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62. Ge- Nr. 29S e v Mittwoch den 4. Februar 1925 165. Jahrgangen

enan Tageschronik Ausclehnung des griechiſchlürſiſchen Konflikks. hyerunter mit der Maske!
e de S Berlin, daß General Walch Die Rechtslage für die Türkei. Von Gottfried Walder- Berlin

bericht der a c den Schluß Paris, 3. Febr. Der griechiſch-türkiſche Konflikt beun Das Reid on perſönlich unterbreiten wird. e die politiſchen Kreiſe in Frankreich. Der Quai d'Orſay as Wie hat gut 650 Millionen Mark a W
10) 138 machte noch geſtern in den ſpäten Abendſtunden alle Anſtren gen zur gezahlt, die von der rheiniſch weſtfäliſchen S
0) h r m Kabinett ſind Meinungsverſchiedenheiten über gen irgend ein Kompromiß ausfindig zu machen. duſtrie in Sachlieferungen für das Reich gemacht wurden.

henen en Beenteeis iehen Ber Sgehenente n ar i. ehe ehe e dine e rege bin See S1587 rklären rde, die Entſcheidung des Völkerbun- ihn leiſten, dürfte eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, über diew. 57 des zuzulaſſen. Aber man verhehlt ſich nicht, daß dies der nicht wei r gef r em ſe ht weiter ge z Je 29 r Kabinett hat eine Verordnung erlaſſen, durch Türkei um ſo ſchwerer fallen würde, als der Lauſanner bis 700 ihres woinmaet en Pagen nei T
b Jcban wied zum Schutz der Schlüſſelinduſtrie aus- n h r reine A. e Thrket der deutſchen Induſtrie entbehren kann, ohne zuſammenzu

gibt. nderſei i ie Türkei hß 2 nicht Mitglied des Völkerbundes und dürfre wenig Luſt brechen. Verſtändige werden das nicht beſtreiten. Unver-d i Bei kommuniſtiſchen Unruhen in Athen hat es fünf Tote bekunden, ſich deſſen Entſcheidungen zu unterwerfen. Was ſtändig ſind aber jene Propagandiſten trotzdem nicht, die die

i und vier Verwundete gegeben. u d v re r wer läßt, iſt die Meinung vergiften, indem ſie die Dinge aufTatſache, t S ſlawien entſchloſſen zu ſein ſcheint, den opf ſtellen und von Geſ ken r die S15/60 u o e enken ar ie Schwere Jm Weißen Hauſe iſt eine Vorla e ſich auf die Seite Griechenlands zu ſtellen, zu induſtrie reden. Jhre Deopeganve der Verweung und
nach der Präſident Coolidge erſücht wird eine encreſf eder ne nan In ars Ratgrige nen Entſtellung hat ein politiſches Ziel, das nur zu er-w. skonf ſeits in Paris Nachrichten bekommen zu reichen iſt i i ihre Gefz nungskonferenz einzuberufen. r Jtalien entſchloſſen wäre, den zarten e gereter Tagen r e M eke Worge ehſchten ſt J

35,30 e Standpunkt nachdrücklichſt zu unterſtützen. Jtalien n Praste W Auſchter ſirtDer neue italieniſche Botſchafter in Waſhington verhandelt glaubt, daß, wenn es jetzt der Türkei ſeine diplomatiſche icher Entrüſtung verbergen. Das Ziel iſt, die öffentliche
ſ625 zu alen der Vereinigten Staaten über die Frage l Wend es deren Sympathien zurückgewinnen grrn i nd von dem Geſtank, der aus2725 er italieniſchen Schulden an Amerika. e könnte, die während der Lauſanner Friedensver handlungen den Barmat- un Kutisker-Skandalen aufG o h waren. ildrd m Zu e bewaffneten ſteigt und ſo manche ſtolze Stütze der Republik in vnah 5

139 Die Militä Konfl ommen, was man allerdings in aris kaum für ſ genehmen Geruch bringt. Deshalb redet man ni ve e Shanghai hat beſchloſſen, die Stadt r Ware Ntalten e ſigerkich nicht rückerſtattungen aßegelegter e Wegeſhoſſener T
n de. Vor allem würde es die egen ſond Geſ ſe S induſtri2575 heit benus S ſondern von e ſchenken an die Schwerinduſtrie. Dies enutzen, ſich wieder einmal auf den griechiſchen Inſeln Swt v t 4e Kuhrentſchäci 9 zwanſehar um vielleicht die eine oder andere zu bettierkt r e Kore nan der Wie en nd n die

Jedenfalls i in Paris ü 23 Reichsregierung auf und ſtellt diet c warn, 1.3 gung III Dumwesplun, Argellgenheſt Wenig eder die Entwicklung der ganzen Schuldigen an den Pranger. Was iſt n e

2 4 e ri „4. Febr. Das „Journal“ bringt folgende Mit- a Als der paſſive Widerſtand abgebaut werden mußte, ſtandilunz feines Verliner Vertreters: „Jch glaube zu wiſſen, Rom, 4. Febr. Die Spannung zwiſchen Griechenland die Ruhrwirtſchaft vor dem Zuſammenbruch. Millionen
7 z Dre man in den zuſtändigen interalliierten diplomatiſchen r r ar. aus Arbeitsloſer lagen auf der Straße. Kam es nicht zu einer
u 23 e die Auszahlung der Ruhrunterſtützung von 750 ſehr ernſt aufgenommen. Die gegen Talg mit Frankreich und Belgien, dann übernaym
t 37 illionen Goldmark an die Ruhrinduſtriellen als einen un ſich, durch einen gemeinſamen Schritt mit Frankreich und Frankreich die Ruhrzechen in eigene Regie, und der

z en an e gegen die Beſtimmungen des Dawesgut- greß Konflikt die Schärfe zu nehmen. Jn einge- e o i e Soler r i r
ens anſieht. Es ſteht außer Zwei weihten Kreiſen erwartete man ſchon lange ernſthafte Ver Wo S Arbeiten denn das el r1925. denen maßgebenden degerngen e u die verſchie pickkungen wegen der ausgeſprochenen antitürkiſchen voiiti- Dollar rechnete Billionen Papiermark war nicht imſtande

weit beſcaſtigen gerden r ſich mit dieſer Angelegen ſchen Tätigkeit des Patriarchen. Man erblickt in dern ruſſiſch die Erwerbsloſenunterſtützung fortzuzahlen. Wie die Dinge
z ſer Denn v und daß ihr Meinungsaustauſch japaniſchem Abkommen einen Gegenzug zu ver engliſch-fran damals ausgeſehen haben, darüber unterrichtet am beſten J

2ä land habe d nicht ohne Folgen bleiben wird. Deutſch h e in Aegypten, Syrien und dem übri eine Entſchließung des alten (ſozialdemokratiſchen)) Berg-
r i in urch unqualifizierbare Machenſchaften den Ber- ad brüskieren Tnnen Wenn e e a Griechen arbeiterverbandes, der dem Reichskabinett der großen Koali- 5

ar r Kommiſſaren, deren Scharfvblick ſehr zu wün LAngorag eine Deiteehenveo Verſtndignng Wrltege dis z tion folgende Entſchließung unterbreitet hatte:
J ii J ieß, das Vorhandenſein einer der Dawesanleihe griechiſch-türkiſchem Konflikt eine weit größere Ausdehnung „Ein Beſchluß, die Sachleiſtungen für Reparations-
r wegen Summe von 756 Millionen Gold geben würde. zwecke r zu bezahlen, hat nach der einmütigen Auf-

ei 52 verſ en. i 4 u faſſung der Konferenz nur die endgültige Abſchnü-J 18 J s ne er 8 zn Sir verweiſen in dieſem Zuſammenhang auf den Leite riegsrüſtungen Griechenlands. rung des Rhein und Ruhrgebietes und wahrſcheinlich
m artikel. D. Red.) g Athen, 4. e r u r große Miniſter- die Errichtung eines Rhein-Ruhrſtaates unterberatung in Anweſenheit s Miniſterpräſidenten und franzöſiſcher Oberherrſchaft zur Folge. DiWidertiche heuchelei der „lienoſjen“ d r rn ſten abend ſtatt, in leidende Bevölkerung an Rhein und Ruhr vie jehrelang
Fz der enorme gs oſſen wurden. An auslän- ö Opfer gebrack ird es ni905 b Verlin, 4. Febr. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts- diſche Firmen werden bedeutende Lieferungsaufträge für Ar- nnerhörte r. e gebracht hat, wird es nicht ver-

n und der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund erheben tillerie und Ausrüſtung aller Art erteilt. re wenn die Rejcharegirrung micht l e tet
gen die R den Reichstag ſchärfſten Einſpruch Cüriechentanch er t 9 in s s ſten erſchöpft, um dieſe Abſchnürung

925 Feogierung an die Großinduſtrie von nennt einen neuen Poriorchen. mi ihren Folgen zu verhindern.Millivnen Goldmarr z e von 7151 London, 3. Febr. Aus Athen wird geméldet, daß die grie- Die Entſchließung war unterzeichnet von dem Vorſitzenden
25 von den Parteien des Reichstages Gewerkſchaften erwarten chiſche Regierung in den nächſten Tagen einen neuen des ſozialdemokratiſchen Bergarbeiterverbandes, dem ſozial-

d dieſer Vorgänge unter Mitwitae der Weſt Pnterſuchung ökumeniſchen Patriarchen an Stelle des ausgewie demokratiſchen Abgeordneten und Gewerkſchaftsführer Huſe-65. e gewersſten Henle de in de VI. ernennen werde. Die Vertreter Grie- mann. Die Entſchließung beſagt ein Dreifaches: J
n nlands in den europäiſchen Hauptſtädten erhielten den 1. Die Sachlief miſſen fortgefm Auf Po s i e S ieferungen müſſen fortgeſetzt werden, weilher engliſche Bohchaſtor heim Koichsſanzter e t ten wer dte ten Welche W ehe aus nene
ſtehende uger r 3. Febr. Der engliſche Votſchafter Lord d' in dieſer Angelegenheit aufgeklärt wird. tung Ryech a u Zrweſſen zur er
nte de r hat dem Reichskanzler Dr. Luther einen Ein weiteres offiz ietles Telegramm enthält die Mit ber hernnerſhaſs fügen e nntererran

e De Beſuch abgeſtattet. In politiſchen Kreiſen erhält teilung, daß der griechiſche Geſchäftsträger in Angora e Die Sachliefer r eSe g Gerücht, daß Gegenſtand der Ausſprache der r einſtündige Veſprechung mit dem türkiſchen Volks werden, weil n Nayehduſeege dieſe Selitnng e en
r erheitspakt war, und daß England bereits ommiſſfar für auswärtige Angelegenheiten wegen Aus Mitteln nicht aufbringen kann Semnngen aue geren

was onkrete Gegenvorſchläge gemacht habe. weiſung des Patriarchen hatte. Der türkiſche Volks 3. Sollte ſich das Reich dief v hl hi ig ächnii iſt tommiſſar erklärte aber, daß die Haltung ſeiner ie rm v i „efer Beza nung entzie ender. Die öchnüſfel kommiſſion jucht Mukerigl. rung vollkommen gerediſerigt ſei Dre teien v vie Dohung Ter Reiwe erneg 7 z erere

5 m Jehr 4 hre e H e Reichsregierung nicht verſtever hge der C entebehhrren Zeit mehren ſich die finde ſich unter denjenigen Perſönlichkeiten, die ausge Dieſes Erſuchen der Se Ja ehettes deckte ſy t i ich
35 Drehbänke, Motoren, Waffen fe ob in Fabriken, die wieſen werden können. zeitigen und früheren Eingabe r eckte ſich nit gleich

97 hergeſtellt haben, noch Maſchinen odee Werten Wigg Die griechiſchen Blätter behaupten heute, aus Konſtanti- ſag nunmehr nicht der rig Ala es Dre Popteiviat

ger no el f n u. P 4 2 2 1 W e4 s r oder angefertigt worden ſind, die ſowohl e e r r u der der von induſtrieller Seite gemachten Darlegungen zu bemachen ſich In Weile Dev dienen können. Die Agenten ausweiſen wolle. Die Triechiſhen! Zektuigen Sliareg de weiſen
und ſuchen gelungen n ne und Ingenieurs heran die Regierung von Angora dabei keine andere Abſicht hätte Unter dem Vorſitz des damaligen Reichskanzlers Dr. Streſe-

5,947 Verwendungsmöglichkeit Pervorgeht. Sie unſern Ruſtrage ars eine Panik hervorzurufen. mann beſchäftigte ſich die Regierung der großen Koalition am
aus Ländern vor, in denen innere Unruhen oder üriege Die Türkei wahrt Entſchloſſent 30. Oktober 1823 mit dem Erſuchen der Bergarbeiter und
herrſchen, wie Mexiko und Marokto, und fragen o r utſ oſſenheit. der Berginduſtriellen. An der Sitzung nahmen die ſozial-
an e gewiſſen Zeit Maſchinen zur Her Konſtantinopel, 4. Febr. Wie aus Angora gemeldet wird, demokratiſchen Miniſter Sollmann Schmidt und ebenſo

ekupfer ſind bereits er i liefern könne. Derartige Verſuche erklärte der Miniſter des Aeußern Preſſfevertretern, die Türkei der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident der großen Koali-
Alu- worden i einer Anzahl größerer Fabriken gemacht j ehne es ab, auf kriegeriſche Herausforderungen einzugehen tion in Preußen, Herr Braun, teil. Ein ſtimmig kam

I 340 e Megiereng in Vor C potug r Die e r e kr alſo unter guſtimmung ſeinerz rung Angora habe zunäch as Verlangen des ſozialdemokratiſchen Mitgli des ſoPari tun Note der cleutchen Belegation. r e über die Ausweifung nun e Mi n iſt e e äſive ten von 3
ris, 4. Febr. S 5 z e n Patriarchen vor das Haager Schiedsge- F eruar. iſt geſtern achrttig r v. Trendelenburg richt zu bringen, als überflüſſig r geweſen Preußen zu der Anſicht, daß dem Reich nichts übrig

tiert Verlin erhaltenen Renen Juf angekommen, um nach den in Jn der geſammten Preſſe wird die H al ku na der Türkei W a die rein h färhe Invtſerte u den non
r handlun it F Inftruktionen die Wirtſchaftsber- gebilligt. g wendig gewordenen Verhandlungen mit Frankreich zu er-t fand eine interne Sang r wer Nachmittag 4 4 mächtigen und die Zurückerſtattung der ind u

vt. ftatt, in der einc den J tſchen Wir tsabordnung ſtriellen Sachleiſtun gen z ſage Di u.ran g zuzuſagen. Dieſe Zu- neigen n c e Note i rin ientig afangre es Der deutſchumerikoniſche Hangeisvertrag e e r u u s un e er Kekgethanree,in deutſcher Sprache, das i 488 n, daß eine Geſundung der Reichsfinanzen Senkleie S e, das im Laufe des ine S f zen, St 410 Wer rn dem Handelsminiſterium uberrtict war von dem Ssendtsgdusſchuß angenommen, an die damals nur ganz große Optimiſten glaubten, eintreten
123 die weitere Cniwiciun franzöſiſchen Regierung wird dann Newyork, 4. Febr. Die Senatskommiſſion für auswärtige werde St ren wurde en nd ren ha n
api 2 G lungen abhängen Die r Angelegenheiten hat ſich einſtimmig für den Handelsvertrag h d Sedan 7 Feine daß Gegenſtand der Verband
u der Verhandlung i für einen Abbruch mit D land ungen nur die Herbeiführung eines Uebergangs-kuchen ungen würde auf die franzöſiſche Regierun entſchland ausgeſprochen, vorbehaltlich jedoch des Rechts ſtadiums ſein könne; di ine erl 280 nene h gation ſchon im Protoroct der Vereinigten Staaten, nach Ablauf eines Jahres bei einer e noneſrage et und bleibe Seche des R Aer a der Repa
Kar ſagt hatte. i ſtbegünſtigung de facto zuge n von drei Monaten die Beſtimmungen über Der ein ſtimmige Beſchluß des Reichekabinetts wurde

rzu J szugszölle und Eifenbahntarife abznändern. nicht vertuſcht und geheimgehalten, fondern in ſeinen ent-



der franzöſiſchen
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Streſemanns am 26. verbreitet.
kratiſchen und demokratiſchen Zeitungen erſchienen, ohne
Widerſpruch zu finden!

ſcheidenden Teilen der Oeffentlichkeit am 25. Oktober 1923
durch eine Rede Streſemanns in Hagen bekanntgegeben. Das
halbamtliche Wolffſche Telegraphenbüro hat die Hagener Rede

Sie iſt in den ſozialdemo-

Ja, der Kanzlerrede in
gen haben der ſozialdemokratiſche Jnnenminiſter Soll-

mann und der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident von
Preußen, Herr Braun, beigewohnt. Streſemann hat da
mals geſagt:

„Wir haben das letzte getan, um die Wirtſchaft im
Ruhrgebiet wieder in Gang zu ſetzen. Wir haben die
Vertreter der Wirtſchaft ermächtigt, darüber mit den Fran-
zoſen zu verhandeln und haben uns trotz der drin-
genden Finanznot des Reiches bereit er-
klärt, für ſpäter, nach Ordnung unſerer
Finanzen, die Verzinſung und die Abzah-
lung der Summen von Reichs wegen zu ga-
rantieren, die die Wirtſchaft mit Hilfe ausländiſcher
Kredite aufbringen ſoll, um die Reparationskohlen an
Frankreich zu liefern.“
Zweifel über den Kabinettsbeſchluß vom 20. Oktober 1923

konnten alſo nirgends beſtehen. Der Beſchluß iſt kritiſiert
worden, aber nicht von denen, die heute die Regierung

angreifen, weil ſie durch ihren mutigen Beſchluß vom 20. Ok-
tober 1923 die Ruhr und Rheinlande gerettet hat, ſondern

von rechtsſtehenden Kreiſen, die der Ueberzeugung
waren, das Reich könne und dürfe dieſe Laſten nicht auf
ſich nehmen, ſondern müſſe Frankreich und Belgien
als den Schuldigen die Regelung der Ruhrſchäden über-
laſſen. Was ſie gegen den Kabinettsbeſchluß vom 20. Oktober
1923 vorbrachten, iſt von Sozialdemokraten, Demokraten
und auch von Vertretern des Zentrums als „Verſackungs-
politik“ und Verſündigung am nationalen Ge-danken verdächtigt worden. Die demokratiſche und
ſozialdemokratiſche Preſſe hat den Beſchluß vom 20. Oktober
1923 rückhaltlos begrüßt. Und heute? Heute ſtellt dieſelbe
ſozialdemokratiſche und demokratiſche Preſſe die Dinge auf
den Kopf. Sie ſpricht nicht von gerechten Zurückerſtattungen,
ſondern von Geſchenken an die Schwerinduſtrie. Worin ſollen
die Geſchenke beſtehen Darin, daß die rheiniſchweſtfäliſche
Jnduſtrie, ſolange es ihr möglich war, aus eigenen Kräf-
ten das zu leiſten ſuchte und leiſtete, was dem Reiche nicht
möglich war? Darin, daß ſie auf „Mondwechſel“ hin
ſo nannte man in den Kreiſen der rheiniſch weſtfäliſchen Jn-
duſtriellen die Zahlungsverſprechungen der Regierung für
Hunderte von Millionen Kohlen, Koks, Benzol und Chemi-
kalien aller Art an die Entente lieferte! Darin, daß ſie
durch den Abſchluß der Mieum- Verträge die Ruhr-
induſtrie in Gang brachte und Millionen von Arbeitsloſen
Beſchäftigung gab, die ſonſt rettungslos dem Hunger oder

Willkür verfallen wären.
Hatte aber die Reichsregierung das Recht, zu handeln,

wie ſie an jenem entſcheidenden Oktobertage 1923 gehandelt
r hat? Jawohl, aus moraliſchen und politiſchen Gründen! Aus

moraliſchen Gründen, weil ein Verſagen der Regie-
rung den Zuſammenbruch des Reiches herbeigeführt hätte und
die Reichsregierung des Hochverrates ſchuldig ge-
worden wäre, wenn ſie die Zahlung der Sachleiſtungen
verweigert hätte. Aus politiſchen Gründen, weil die
Reichsregierung durch die Ermächtigungsgeſetze zu dieſen Zu-
ſicherungen, die nicht im Namen Streſemanns, ſondern im
Namen der Reichsregierung gegeben wurden, ermäch-
tigt war.

Wo bleiben nun die „empörenden“ Tatſachen? Wo bleibt
die „Jrreführung“ der Oeffentlichkeit, wo bleiben die „Ge-
ſchenke“ an die Jnduſtrie, von denen man jetzt täglich in
der ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Preſſe lieſt?
Wenn etwas empörend iſt, dann iſt es die bewußte Fäl-
ſchung durch Leute, die ſich nicht ſcheuen, heute das als
Verbrechen hinzuſtellen, was ſie einſt ſelbſt als höchſte
nationale Forderung von der Reichsregierung verlangt haben!
Vergeblich hüllen ſich die falſchen Ankläger in die Toga der
Tugend. Durch alle Löcher der Toga erkennt man als Draht-

„zieher des Entrüſtungsrummels die Kompromittierten der
Barmat und Kutiskeraffären. Reißen wir ihnen die Maske
der vorgeſpielten ſittlichen Entrüſtung vom Geſicht, dann
erſcheinen die wohlbekannten Züge jener, denen ſeit Wochen
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und Monaten jedes Mittel recht war, von dem ſie ſich eine
Schwächung der bürgerlichen Regierung und die Her
beiführung eines Linkskurſes verſprachen.

GmaananaePoincares Kriegsſchuld,
Paris, 3. Febr. Jn einem Jnterwiev mit dem Vertreter

des „Oeuvre“ erklärte Caillaurx, ſein Kabinett er-
lärte ſich ſeinerzeit nicht bereit, die ruſſi-k

ſchen Balkanwünſche zu unterſtützen. Unmittelbar
n ach dem Rücktritt Caillaux' und der Bildung des Kabinetts
Poincare änderte ſich dieſe Politik radikal.Während Caillaux Rußland keine vollkommene Handlungs-
freiheit geben wollte, ſtellte ſich Poincare auf den Stand-
punkt, daß er Rußland gewähren laſſen müſſe,
natürlich in der Ueberzeugung, daß der Balkankon-
flikt dazu dienen könnte, den Krieg gegenDeutſchland zu beginnen.

Der Berichterſtatter des „Oeuvre“ fragte Caillaux, ob man
Poincares Plan nicht in folgender Weiſe definieren
könne: „Da mir Rußland bereit ſchien, habe ich
die günſtige Stunde zum Losſchlagen gewählt.
Auf dieſe Weiſe habe ich Frankreich Elſaß und
Lothringen zurückgegeben. Auf dieſe Frage wollte
Caillaux keine Antwort erteilen. Aber das alte Sprichwort:
„Wer ſchweigt, ſcheint zuzuſtimmen“, dürfte ſich wohl auch
in dieſem Falle bewähren.

Framzöſiſche Ohantgſien

Paris, 4. Febr. Der Abgeordnete Taittinger hält im
„Matin“ die Behauptung aufrecht, daß Deutſchland über einerſtickendes Gas erſchreckender Wirkung verfüge., Er wiſſe, daß
die deutſchen Chemiker kurz vor Ende des Krieges ein
erſtickendes Gas entdeckt hätten, daß imſtande ſei, die Ober

che der Erde aufzureißen

Amerika lehnt eine s0nktionspolitiſt ub,
Newyork, 4. Febr. Präſident Coolidge überſandte dem

Senat die Antwort Hughes auf Johnſons Reſolution, wonach
dieſer die Vorlegung des Tertes des Pariſer Finanzab-
kommens verlangt. Unter Vorlegung dieſes Textes ſtellte
H nochmals feſt, daß das Abkommen Ame-rika, nicht verpflichte, ſich an Sanktionen zu
beteiligen, falls Deutſchland ſeinen Ver-

des

Die „Onfer“ der Weimarer koglition,
Verlin, 3. Febr. Wie wir erfahren, hat Herr Braun

der Volkspartei als „beſonderes Opfer“ für eine Veteiligung
oder wenigſtens Duldung eines Kabinetts Braun angeboten,
mehrere Perſönlichkeiten, ſo den Oberpräſidenten Hörſing
und den Polizeipräſidenten Richter von ihren Poſten ab
zuberufen. Eine derartige Perſonaländerung wird aber in
den Kreiſen der Rechten keineswegs als ein Opfer, ſondern als
eine auf alle Fälle gegebene Not wendigkeit
angeſehen.

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Der Gedanke, in Preußen
eine Regierung der Mitte von den Demokraten bis zur
Deutſchen Volkspartei zu bilden, die mit wechſelnder An
lehnung an die Deutſchnationalen oder an die Sozialdemo
kratie regieren würde, wird von der deutſchnationalen Land
tagsfraktion als eine unmögliche Kombinationentſchieden abgelehnt. Jede Regierung, an der ſie
nicht beteiligt ſein würde, wie dieſe Regierung im übrigen
auch ausſehen würde, würden die Deutſchnationalen daher
rückſichtslos bekämpfen.

Wieder eine Miederluge des Fiskus.
Berlin, 3. Febr. Der Ausſetzungsantrag des beklagten

Fiskus in dem Feſtſtellungsprozeß der Krone gegen den
preußiſchen Fiskus iſt vom Landgericht Kottbus abgelehnt
worden. Das Urteil iſt nach dem Klageantrag ergangen.
Damit iſt feſtgeſtellt, daß der Eigentümer der Rittergüter
Mittweida und Skuhlen und damit der geſamten
Hausfideikommiſſe nicht der preußiſche Staat, ſondern
das Königshaus iſt.
Eine deutſchnationgte Anfrage zum Falle Or, Kruft,

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgende kleine
Anfrage eingebracht:

„Die Preſſe meldet, daß am Sonntag, dem 25. v. Mts. im
deutſchen Siedlungsgebiet Südſlawiens in der Nähe von
Neuſatz der Führer der dortigen Minderheiten, Dr. Kraft,
von jugoſlawiſchen Faſchiſten über fallen und lebens-
gefährlich verletzt wurde. Jſt der Regierung dieſer
Vorfall bekannt? Iſt ihr ferner bekannt, daß die ſüdſla-
wiſche Regierung auf Grund der Verfaſſung des dortigen
Staates und auf Grund der Friedensverträge verpflichtet
iſt, die deutſchen Minderheiten zu ſchützen?Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um angeſichts

oben geſchilderten Vorfalles das Jntereſſe unſerer
ren Volksgenoſſen in Südſlawien nachdrücklichſt zu ver-
reten

(ärgf MWeſtarn Fraktionsvorſitzender der D. D. P.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat geſtern bei

guter Beſetzung in einer vor der Plenarſitzung abgehal-
tenen Sitzung nach kurzer Ausſprache einſtimmig den
Grafen Weſtarp zum Fraktionsvor ſitzenden
gewählt.
Graf v. Weſtarp, Oberverwaltngsgerichtsrat a. D., iſt

eine im politiſchen Leben ſehr bekannte Perſönlichkeit. 1908
als Vertreter des Kreiſes BomſtMeſeritz in den Reichstag
gewählt, ſchuf er ſich in der konſervativen Fraktion ſehr
bald eine hervorragende Stellung; namentlich bei den Etats-
debatten trat er häufig als Sprecher ſeiner Fraktion auf.
Nach dem Zuſammenbruch ſchied er aus dem Beamtenverhält-
nis aus, da er den Treueid auf die neue Verfaſſung nicht
leiſten wollte, und widmete ſich ganz dem politiſchen Leben.
1920 wurde er wieder Mitglied des Reichstages für den
Wahlkreis Potsdam II.

Graf Weſtarp ſteht im 60. Lebensjahre und iſt ein Mann
von ganz außerordentlicher Arbeitskraft. Jſt die Reihe ſeiner
Gegner im politiſchen Leben auch ſehr groß, ſo bedeutet das
gerade dort „viel Ehr'“. Und noch keiner dieſer Gegner
hat ihm beſtreiten können, ein Charakter zu ſein.

Die Reichsregierung zum Achtſtundenkag,

Dem Reichstag iſt eine Auslaſſung des Reichsarbeits-
miniſters über die Stellung der Reichsregierung
zum Waſhingtoner Abkommen über den Acht-
ſtundentag zugegangen. Darin heißt es, daß die Reichs
regierung die Ratifikation des Uebereinkommens von Waſ-
hington über den Achtſtundentag niemals rundweg ab-

elehnt habe. Die jetzige deutſche Geſetzgebung über die
rbeitszeit ſei von der Reichsregierung ſtets als eine Not-
R betrachtet und gekennzeichnet worden, an

er ſie von vornherein nicht länger feſthalten ſollte, als
es die ganz außerordentlich ſchwierige Lage Deutſchlands
erfordere. Unſere Verluſte, Laſten und Bindungen infolge
des Krieges ſeien ſo viel ſchwerer, als die aller anderen
großen Staaten, unſere wirtſchaftliche Zukunft ſei ſo unge-
klärt, daß niemand von Deutſchland ein Vorangehen
in der Frage der Ratifikation erwarten könne. Das gelte um
ſo mehr, als der Jnhalt des Uebereinkommens und demnach
auch das Maß der Bindung bisher in Geſetz und Praxis
der einzelnen Länder eine ſehr verſchiedene Auffaſſung
gefunden haben. Deutſchland ſei gern bereit, mit den übrigen
in Betracht kommenden Staaten eine Verſtändigung
über die Auslegung des Abkommens herbeizit-
führen und würde ſich in dieſem Falle zu einer Ratifikation
des Waſhingtoner Uebereinkommens bereit finden. Dabei
müſſe die Reichsregierung als ſelbſtverſtändlich vor-
ausſetzen, daß zur Verhütung außerordentlicher Ge-
fährdung deutſcher Lebensnotwendigkeiten der Artikel 14
des Waſhingtoner Abkommens Anwendung finde.

Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Berlin, 4. Febr. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs-

tages trat heute vormittag zu einer Sitzung zuſammen
die von allen Fraktionen ſehr ſtark beſucht war. Von der
Regierung nahmen teil Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann Reichswirtſchaftsminiſter Neuhaus und Ernäh-
rungsminiſter Graf Kanitz. Auch die Vertreter der Länder
waren zahlreich erſchienen, u. a. der bayriſche Geſandte
Dr. v. Preger und der ſächſiſche Geſandte Dr. Grad-
naue r. Den Vorſitz der Verhandlungen führte Abg. Hergt
(Deutſchn.) Zu Beginn der Sitzung nahm Dr. Streſemann das
Wort zu längeren Ausführungen. Der Ausſchuß wird ſich mit
den Fragen der Zoll- und Handelspolitik und darauf
mit der Pariſer Finanzminiſterkonferenz beſchäftigen.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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Aus Stadt und Umgebung
Die Trauerfeier für Exz. v. Hegel

wurde geſtern nachmittag im Dom vor ſeiner Beiſetzung
unter zahlreicher Beteiligung abgehalten. Der reich mit
Kränzen geſchmückte Sarg, auf dem auf einem Kiſſen die
Ehrenzeichen des Verſtorbenen lagen, war im Schiff vor
der Kanzel aufgebahrt. Viele offizielle Abordnungen waren
zugegen, im Hintergrunde ſtanden links und rechts vom
Altare die umflorten Fahnen des Gardevereins und des
Domgymnaſiums. Nach dem Eingangsliede: „Jeruſalem, du
hochgebaute Stadt“ ergriff Superintendent Prof. Bithorn das
Wort zu ſeiner Trauerrede, der er 1. Korinther 15, Vers 10,
zugrunde legte: „Durch Gottes Hand bin ich was ich bin.“
Jn ſchlichten, zu Herzen gehenden Worten wußte er den
Angehörigen Troſt zu ſpenden und das Bild des Dahin-
egangenen vor unſerem geiſtigen Auge wachzurufen, des
aſtloſen, immer Tätigen, der ſelbſt im Alter und Ruhe-

ſtande ſich keine Ruhe gönnte und ſeine Kräfte in den
Dienſt der Allgemeinheit ſtellte. Jm tiefſten Grunde ſeiner
Seele iſt er ſtets ein demütiger Diener Gottes geweſen.
Er war ein pflichtgetreuer eifriger Beamter, ſtreng gegen
ſeine Untergebenen, ſtreng gegen ſich ſelbſt. Der hohe Glanz
ſeiner Laufbahn blendete ihn nicht, Prunken lag ihm fern.
Er hatte einen offenen klaren Blick für allles, was menſch-
lich beachtenswert war und war trotz aller Ueberlaſtung des
Berufes ein echt deutſcher Familienvater. Auch für die
Kirche war er unermüdlich tätig und ſtand in verſchiedenen
evangeliſchen Verbänden an leitender Stelle. Die Gnade
Gottes iſt nicht vergeblich an ihm geweſen. Ein langes,
reiches und gehaltvolles Leben hat ſeinen Abſchluß ge-
funden. Nach dieſen Ausführungen legten unter Worten
voller Dankbarkeit und ehrendem Gedenkens Kränze nieder:
Se. Magnifizenz, der Rektor der Univerſität Halle, Geh.
Medizinalrat Prof. Dr. Schieck, ferner Geh.-Rat Profeſſor
D. Lütgert für die theologiſche Fakultät, Vertreter der
mediziniſchen Fakultät, für den evangeliſchen Preßverband
für Deutſchland der zweite Vorſitzende, Geheimer Oberver-
waltungsgerichtsrat Dr. Weymann, für den Reichsver-
band evangeliſcher Eltern- und Volksbünde Direktor Schwarz-
Breslau, für die Evangeliſche Miſſionshilfe Direktor D. A.
W. Shreiber, außerdem ein Vertreter der Luther-Geſell-
ſchaft. Unter den Leidtragenden bemerkten wir auch Gene-
ralſuperintendent D. Jac ob i-Magdeburg, Geheimrat Prof.
D. von Dobſchütz-Halle, Oberregierungsrat Beyer alsVertreter von Oberpräſident Hörſing, Oberpräſidialrat i. R.
Breyer, Regierungspräſident Grützner und Landrat Guske.
Als Vertreter der Stadt Merſeburg, die ebenfalls eine
Blumenſpende übermittelt hatte, waren Oberbürgermeiſter
Hertzog und Bürgermeiſter Dr. Moſebach anweſend. Bei-
leidsſchreiben waren eingegangen vom Kaiſer, vom Feld-
marſchall von Hindenburg und von Mackenſen, dem letzten
Domherrn.

Unter den Klängen von Trauerweiſen gab man alsdann
dem Verſtorbenen das Geleit zur letzten Ruheſtätte. Auf
dem Altenburger Friedhof bildeten die Schüler des Dom-
gymnaſiums Ehrenſpalier. Nachdem Superitendent Prof.
Bithorn die Einſegnung vorgenommen und ein Vaterunſer
für den Dahingegangenen gebetet hatte, gab eine Gruppe
des Gardevereins, der ſich geſchloſſen an der Trauerfeier
beteiligte, drei Ehrenſalven über das Grab ab. Dann er-
wieſen die Angehörigen und das zahlreiche Trauergefolge
dem Entſchlafenen die letzte Ehre.

Mag Oberpräſident von Hegel auch ſchon vor 6 Jahren
aus dem öffentlichen Leben der Provinz zurückgetreten ſein,

Lebenswerk bleibt beſtehen über ſeinen Tod hinaus
und mit ſeiner Arbeit für die Landeskirche hat er ſich ein
bleibendes Denkmal geſichert.

Neuerſchließung von Bauland.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg als den durch Beſchluß

der früheren Generalkommiſſion jetzt Landeskulturamts-
präſident in Merſeburg vom 17. Dezember 1887
Nr. 1039 V beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be-
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, welche
durch den am 31. Dezember 1872 beſtätigten Separations-
rezeß von Merſeburg Gtl. M. Nr. 344 begründet ſind,
iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 (G. S. S
105) beantragt worden, ihm zum Zwecke der Erſchlie-4
ßung von Bauland die Genehmigung zu erteilen zur
unentgeltlichen Veräußerung der Parzelle, Ge-
markung Merſeburg, Kartenblatt 6 Nr. 77 mit 0,2070
Hektar Größe, identiſch mit dem im Rezeß 8 20 Ifd. Nr. 71
aufgeführten Planweg littr. 111 der Separationskarte. Die
Einziehung des Weges ſoll erſt erfolgen, wenn die
als Erſatz dafür vorgeſehene neue Straße „Preußenring“
fertiggeſtellt iſt und mit Laſtfuhrwerken befahren werden
kann. Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung
ſind innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim Kultur-
amtsvorſteher in Halle a. S. anzubringen.

7

Umlegung von Grundſtücken. Der Bezirksausſchuß hat
nachſtehenden Beſchluß gefaßt: Auf den. Antrag des Ma
giſtrats zu Merſeburg wird gemäß 8 5 Abſ. 1 des durch
Ortsſatzung vom 4. Mai 1920 für den Stastbezirk Merſe
burg in Wirkſamkeit geſetzten Geſetzes betr. die Umlegung
von Grundſtücken in Frankfurt a. M. vom 28. Juli 1092
(G. S. S. 273) beſchloſſen, daß die in den g8 1-—4 dieſes
Geſetzes bezeichneten Vorausſetzungen für die von dem Ma-
giſtrat beabſichtigte Umlegung von Grundſtücken in dem Ge
lände zwiſchen Güterbahnhof, Feldſchlößchenweg und Feld
ſchlößchen vorhanden ſind. Die noch nicht erledigten Ein-
wendungen der Grundſtückseigentümer werden zurückgewieſen,
dern Art und Umfang der Entſchädigung zum Gegenſtande
dern Art und Umfang dur Entſchädigung zum Gegenſtande
haben, worüber in einem ſpäteren Verfahren zu entſcheiden
ſein wird.

Mittelſchule. Die Anmeldung von Schülern und Schüle-
rinnen, die im vierten Schuljahr ſtehen, findet am Diens
tag, den 10. Februar von 10 bis 12 Uhr ſtatt. Die Mittel
ſchule führt Schüler bis zum Einjährigen-Zeugnis. Ein
Merkblatt über die Berechtigungen des Mittelſchulzeugniſſes
kann vom Rektor bezogen werden.

Lyzeum. Anmeldungen für Oſtern 1925 werden an den
Wochentagen vom 5. bis 10. Februar d. Js. vom Direktor
im Amtszimmer in der Zeit von 12--1 Uhr entgegen ge-
nommen. Für die Sexta kommen die Schülerinnen aus dem
vierten Grundſchuljahr in Frage, außerdem für den
Fall eines viellleicht zu erwartenden entſprechenden Miniſte-
rialerlaſſes vorläufig noch ohne Gewähr die beſonders
begabten Schülerinnen aus dem dritten Grundſchuljahr.

Autopanne. Ein Laſtauto mit Anhänger der Chem. Fabrik
von Dr. Heinrich König, Leipzig-Plagwitz, hatte geſtern nach
mittag am Neumarktstor eine Panne. An dem Kraftwagen
war ein Hinterrad defekt. Die Jnſtandſetzungsarbeiten er
forderten mehrere Stunden. Erſt gegen Abend gelang es,
das Auto wieder flott zu machen.

Errichtung eines Schlachthauſes. Herr Ernſt Dunker, hier,
beabſichtigt in ſeinem Grundſtück Breite Str. Nr. 7, hier,
ein Schlachthaus für Kleinvieh' zu errichten. Gemäß 8 16
und 17 der Reichsgewerbeordnung wird aufgefordert, etwaige
Einwendungen gegen die Anlage binnen 14 Tagen bei der
unterzeichneten
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inwendungen in dieſem Verfahren nicht mehr angebracht
erden. Die Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne liegen
zhrend der Dienſtſtunden im Gewerbebüro, Rathaus am
jarkt, Zimmer Nr. 19, zur Einſicht aus. Zur mündlichen
rhandlung über die rechtzeitig erhobenen Einwendungen
Termin auf Freitag, den 20. Februar 1925, vormittags
Uhr, im Rauthauſe, 2. Sitzungszimmer Nr. 28, anbe-

zumt. Der Unternehmer der Anlage ſowie die etwa Wider-
rechenden werden zu dieſem Termin mit der Verwarnung
laden, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
x Erörterung der Einwendungen vorgegangen wird.
DechantOperette. Direktor Dechant wird heute und morgen

hend wieder die Beſucher des U. T. mit der Darbietung
er Operette „Karnevalsrauſch“ einige genußreiche Stunde
reiten. Bei der Beliebtheit, deren ſich dieſe Veranſtaltungen
freuen, ſcheint es geraten zu ſein, ſich rechtzeitig mit
arten zu verſehen.
poſtdiebſtahl. Vom hieſigen Poſtamt wird uns mitgeteilt:
n der Nacht vom 30. zum 31. Januar ſind aus einer
arablieferung des Poſtamts 3 in Magdeburg (Haupt-
ehnhof) an das Poſtſcheckamt in Magdeburg 35 753 Mk.
Iwendet worden. Es fehlen Reichsbanknoten und Renten-
arkſcheine zu 100, 50, 20, 10, 5, 2, 1 Mk. Auf Wieder
langung des Geldes und Ergreifung des Diebes ſind
900 Mark Belohnung ausgeſetzt.

c

rtsſatzungen für das Hewerbe-
nnd Kaufmannsgericht.

Die Aenderung der Satzungen hat der Magiſtrat in einem
„Nachtrag zur Ortsſatzung für die Stadt Merſeburg, be-
reffend das Gewerbegericht (Kaufmannsgericht zu Merſe-
urg) wie folgt beſchloſſen.
l. Der 8 2 der Ortsſatzung des Kaufmannsgerichts und

er 5 3 der Ortsſatzung für das Gewerbegericht werden wie
olgt geändert:
Am Schluß des 8 2 bzw. 3 iſt gls neuer Abſatz hinzuzu-

etzen:Wil Arbeitsgericht iſt das Kaufmannsgericht (Gewerbe-
jericht) gemäß der Schlichtungsordnung vom 30. Oktober
923 zuſtändig in den Fällen: der 88 82--90 des Betriebs-
ätegeſetzes, der 88 8 „18, 19 der Verordnung, betreffend eine
jorläufige Landarbeitsverordnung vom 24. Januar 1919
RGBl. S. 111h), des S 99 des Reichsverſorgungsgeſetzes in

er Faſſung vom 30. Juni 1923 (RGBl. I S. 525), des
539, Abſ. 2, der 88 41, 44 Abſ. 1, des 8 56 Abſ. 2 in

Kerbindung mit 88 39, 41, des s 60 in Verbindung mit
39 des Betriebsrätegeſetzes, des 8 43 Abſ. 2, s 44 Abſ. 4

atz 2, 8 52 Abſ. 1, 2, s 53 in Verbindung mit 8 52,
des 8 56 Abſ. 2 in Verbindung mit s 43, des s 60 in
Verbindung mit 8 43, des 8 80 Abſ. 2, der 88 93, 97,
99 des Betriebsrätegeſetzes.

2. Der 8 7 der Ortsſatzung des Kaufmannsgerichtes und
der 8 8 der Ortsſatzung für das Gewerbegericht werden
vie folgt geändert:
Jm 2. Abſatz letzte Zeile iſt anſtatt 4 Jahre zu ſetzen:

,6 Jahre“, und am Schluß der 88 1 bzw. 8 iſt zu ſetzen:
Die Verlängerung der Amtsdauer erſtreckt ſich auf die
aufende Wahlzeit.

Die vorliegende Aenderung wird Montag der Stadtver-
rdn tenverſammlung zugehen mit dem Antrage, dem Ma-
ziſtratsbeſchluß beizutreten. Jn der angefügten Begründung
vird geſagt: Die Verfaſſung der Arbeitsgerichte ſteht vor
iner völligen Neugeſtaltung. Um die noch bis vor kurzem
beſtehende ſtarke Zerſplitterung in den arbeitsrechtlichen Zu-
tändigkeiten der ordentlichen Gerichte, Gewerbe und Kauf-
annsgerichte, Schlichtungsausſchüſſe uſw. zu beſeitigen bzw.

inzuſchränken, hat die Schlichtungsverordnung vom 30. Ok-
ober 1923 eine einſtweilige Vereinheitlichung dadurch her-
beigeführt, daß ſie die Geſamtſtreitigkeiten den Schlichtungs-
behörden zuwies, während ſie für die Entſcheidung der
Pinzelſtreitigkeiten arbeitsrechtlicher Art die Arbeitsgerichte
T beſtimmte. Jm Hinblick auf die nach wie vor beſtehende Wahr

e cheinlichkeit der reichsgeſetzlichen Schaffung allgemeiner
he Arbeitsgerichte hat der preußiſche Miniſter für Handel und

werbe in ſeinem Erlaß vom 8. Oktober 1924 ſich mit der
d, Pfermeidung von Neuwahlen für die beſtehenden Gewerbe-
S und Kaufmannsgerichte durch die Verlängerung der Amts-
e dauer der Beſitzer einverſtanden erklärt. Durch die Ver-
r längerung der Amtsdauer auf ſechs Jahre bleiben die ge-
e vählten Beiſitzer noch zwei Jahre im Amt.

7 0 J We 2 c e zDas halliſche Wittekind- Orcheſter in Merſeburg.

ie Wenn eine Stadt wie Merſeburg ihr eigenes Orcheſter,
g“ ihr Beamtenorcheſter hat, dann ſteht man dem Gaſtſpiel
n eines fremden Orcheſters mit gemiſchten Gefühlen gegenüber.
ig Die einen ſtellen ſich aus treuer Anhänglichkeit zu ihrem
r Lerein in Oppoſition zu dem Gaſt, die anderen wittern mit

überfeiner Naſe einen Anſchlag gegen das hieſige Unter-
nehmen. So war denn der Beſuch des geſtrigen erſten Kon-

t prts des Wittekindorcheſters, das ſich auch als Halliſches
sinfonieorcheſter einen guten Namen gemacht hat, noch nicht

h ſo ſtark, wie man es in Anbetracht der Leiſtungen gern ge-
ſehen hätte. Wir müſſen offen geſtehen, daß der geſtrige

g Rich. Wagner- und Franz Liszt- Abend für Merſeburg ein
3 Erlebnis war. Schon ein Blick auf das Programm ließ einen
s künſtleriſchen Genuß erwarten. Von Richard Wagners mar-

kiger, mitreißender Meiſterſinger- Ouvertüre über das Vorſpiel
e zum „Lohengrin“ und das herrliche Siegfried-Jdyll zu Franz

Liszts ſinfoniſcher Dichtung „Les Preludes“ im Aufbau
ne muſikdramatiſche Spannung, die zünden und überwälti-
gen mußte.

e Ein Orcheſter wie das halliſche Wittekindorcheſter, das
e den Donnerstag ſeine Volksſinfoniekonzerte gibt, iſt ein-
n geſpielt und ausgeglichen. Wenn aber die „Meiſterſinger-

duvertüre“ durchaus zu ſtark gehalten wurde, wenn das
Blech die Violinen mit ihren Verzierungsftguren am Schluß
des Vorſpiels völlig erdrückte, ſo lag der Fehler lediglich
daran, daß ſich das Orcheſter erſt auf die fremden Raum-

4 verhältniſſe einſtellen müßte. Kapellmeiſter Benno Plätz
verſtand es ausgezeichnet, in den folgenden Werken das rich
tige Maß zu finden und wußte beſonders Siegfrieds Rhein-
fahrt aus dem Muſikdrama „Götterdämmerung“ derart künſt-
leriſch zu erſchöpfen, wie man es häufig im Theater nicht er
leben kann. Den Höhepunkt des Konzertes bildeten aber
die Präludien, die Franz Liszt ſelbſt ſcherzend ſeine „Geſten-
muſik genannt hat. Die Präludien die 1854 nach
Zamartines Mediations poetiques entſtanden bieten ein
Reiſterſtück Lißtſcher Variationskunſt, die man immer und
immer wieder bewundern muß. Einen beſſeren Abſchluß
des Konzertes als mit Richard Wagners typiſcher Programm
duvertüre konnte man ſich nicht denken. Unwillkürlich wurde
man verführt Parallele zu anderen Orcheſtern zu ziehen.

So war denn auch der Beifall, den Kapellmeiſter Plätzmit ſeinem wackeren Orcheſter bei dem erſten Gaſtſpiel erntete
überaus ſtürmiſch, und man konnte geſtern einmal das
„aſino“ verlaſſen mit dem Bewußtſein, einen wirklichen
znſtleriſchen Genuß gehabt zu haben.

a Kurt Hennemeyer- Halle.
lageskulender,

ebruar. Theater- Verein Merſeburg Vor-
aturalismus“ abends 8 Uhr im „Herzog

e

Mittwoch, 4.
tag Deutſcher

nut I n

Heilmann Ehrenſhyndikus bei Barmat.
(Eigene Radiomeldung.)

Verlin, 4. Febr. Die heutige Sitzung des Unterſuchungs
ausſchuſſes wurde kurz nach 10 Uhr eröffnet. Der Ausſchuß
trat ſofort in die Vernehmung des Zeugen Heilmann ein.
Auf eine Frage des Vorſitzenden, ob Barmat mit Heilmann
auch über ſeine Beziehungen zur Staatsbank geſprochen habe,
erwiderte Heilmann, er habe ſeit 1923 gewußt, daß
Barmat in irgend welchen Beziehungen zur
Staatsbank ſteht. Der Vorſitzende Prof. Leidig ſtellte
feſt, daß das Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Barmat und
Heilmann ſehr eng geweſen, ſei. Heilmann habe Generalvoll
macht gehabt und ſei gewiſſermaßen Ehrenſyndikus. ge
weſen. Darauf richtete der Kommuniſt Stolt eine Reihe
von Fragen an Heilmann.

Der Barmat- Ausſchuß des Reichstags.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 4. Febr. Der Unterſuchungsausſchuß des Reichs
tages für die Kreditaffären (Barmat, Kutisker uſw.) trat heute
vormittag wieder zuſammen. Der Vorſitzende Abg. Saenger
(Soz.) teilte mit, daß er auf die 76 Schreiben, die er behufs
Ermittelung abgeſandt habe, bisher nur 7 Antworten er-
halten habe. Er habe ſich auch mit Dr. Leid ig, dem Vor
ſitzenden des Preußiſchen Unterſuchungsausſchuſſes ins Be-
nehmen geſetzt. Jn den nächſten zwei bis drei Sitzungen
ſeien neue politiſche Vernehmungen beabſichtigt. Der Vor-
ſitzende ſchlug vor, Sonnabend mit der Prüfung der Poſt-
kredite zu beginnen. Zunächſt ſollen höhere Poſtbeamte und
dann auch Dr. Höfle und Abg. Lange -Hegermann
(Ztr.) vernommen werden. Hiernach wird ſich der Reichstags-
ausſchuß darüber ſchlüſſig werden, wie weit auf die Proto-
kolle des Preußiſchen Prüfungsausſchuſſes zurückzugreifen
iſt. Nach Erledigung der Poſtangelegenheit ſoll die Frage
der Deutſchen Werke und hierauf die Angelegenheit des
Kanzleipräſidenten verhandelt werden. Der Ausſchuß tritt
Sonnabend vormittag 10 Uhr wieder zuſammen.
Der Prozeß gegen den Vorſitzenden

des Republikaniſchen Richterbundes.

Eigene Radiomeldung.
Berlin, 4. Febr. Vor dem großen Schöffengericht Berlin-

Mitte begann heute der Beleidigungsprozeß des Landgerichts-
direktors Bewersdorf, des Vorſitzenden im Magdeburger
Rothard-Prozeß, gegen Landgerichtsdirektor Kroner, den
Vorſitzenden des republikaniſchen Richterbundes. Vor Ver-
leſung des Eröffnungsbeſchluſſes beantragte Verteidiger
Landsberg, den Termin aufzuheben und den neuen
Termin bis nach Beendigung des Magdeburger Prozeſſes
in zweiter Jnſtanz zu verſchieben. Nur dann könne
eine ſachgemäße Entſcheidung gefällt werden. Die Verhand-
lungen der 2. Jnſtanz beginnen am 17. Februar und wer-
den vorausſichtlich Ende des Monats beendet ſein.

Generalſtaatsanwalt Lindow hielt eine Entſcheidung über
den Antrag formell erſt nach Eröffnung der Sitzung für
zuläſſig. Landsberg ſtellte dann den Antrag auf Ableh-
nung des Vorſitzenden, Amtsgerichtsrat Ahlsdorf, wegen
Beſorgnis der Befangenheit. Das Gericht zog ſich zur Bera-
tung über die Anträge des Verteidigers zurück. Die Ver-
handlungen wurden auf eine Stunde ausgeſetzt.

Nach mehr als zweiſtündiger Beratung des Gerichts wurde
dem Angeklagten Kroner die Entſcheidung zugeſtellt, wonach
die Anträge der Verteidiger abgelehnt und der Vorwurf der
Befangenheit als unbegründet erklärt wird. Hierauf wurde
die Vernehmung des Angeklagten begonnen.
Engliſche Meinungsverſchiedenheit

über die Antwort un Frunkveich,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 3. Febr. Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung haben
ſich, wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele-

Mittwoch und Donnerstag, abends 8 Uhr, Dechant-Ope-
rette: „Karnevals-Rauſch“.
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Filmſchau,

Lichtſpielpaälaſt „Sonne“ bietet in dieſem Spielplan einen
wertvollen Film und zwar den Film der Zelnick-Geſell-
ſchaft „Auf Befehl der Pompadour“. Es iſt ein
hiſtoriſches Filmſpiel und die n ſpielt Lya Mara.
Wie in früheren hervorragenden Werken, beweiſt Lya Mara
auch in dem neuen Film als Madame Pompadour erneut
ihre große Geſtaltungs- und Darſtellungskunſt ſowohl in
dem hiſtoriſchen Abſchnitt des Films, wie auch als die Tochter
Lueienne des Fabrikbeſitzers im modernen Teil, der den Film
einleitet und beſchließt. Zweifellos ſind die Bilder vom
Hofleben Ludwigs XV., die die Eleganz, aber auch die Sitten-
verderbnis in Paris unter der Regierung des galanten
n widerſpiegeln, von größter Wirkung, zumal die Regie
(Friedrich Zelnick) auf wahrheitsgetreue, hiſtoriſche Ausſtat-
tung großen Wert gelegt hat. Die Anſchaffung der Koſtüme
und der glänzenden Hoftrachten dürfte bedeutende Summen
gekoſtet haben. Man merkt hier das Beſtreben, ohne Rück-
ſicht auf die Koſten wundervolle Bilder zu ſchaffen, die die
vergangene Königsherrlichkeit widerſpiegeln und für die Mar-
quiſe Pompadour konnte man keine beſſere Darſtellerin als
Lya Mara finden. Aber auch im modernen Teil ſichert
ſich als liebenswertes Mädchen aus der Geſellſchaft die volle
Anerkennung der Beſucher. Auch die übrigen Mitwirkenden,
tragen ihr Teil zu dem Erfolg des Filmes bei. Erwähnt
ſeien nur George Vaultier als König, Alfonds Fryland
als Leutnant, Alwin Neuß als Fabrikbeſitzer und Hans
Albers als Herzog. Ein Münchener Bilderbogen und eine
Fatty-Groteske vervollſtändigen den ſehenswerten Spielplan.

Das UnionTheater bietet wiederum ein vorzügliches Pro
gramm. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſteht zweifellos
das gewaltige Künſtlerdrama in ſieben Akten „Venezia-
niſche Liebesrache“, durch das das heiße Blut des
Südens rollt. Venedig taucht vor uns auf, Venedig, die
Stadt der Kanäle. Hier rollt das leidenſchaftlich geballte
Schickſal der jungen, ſchönen Frau des alternden Marcheſe
ab, die die Erfüllung ihrer Frauenſehnſucht im Künſtlertum
des berühmten Malers ſucht. Magda Sonja ſpielt die Haupt
rolle.. Wunderbare Aufnahmen der alten Dogenſtadt in
ihrer ganzen Pracht entzücken die Beſchauer. Auch die übrige
Darſtellung iſt gut. Jm Beiprogramm rollt das tolle
Luſtſpiel „Sechs Uhr morgens“. Monty Banks, eine
in Merſeburg noch unbekannte Komikergröße zwingt die
Beſucher zum Lachen. Heute Mittwoch und Donnerstag
findet wieder die Aufführung einer Operette ſtatt und zwar
„Jm Karnevalsrauſch“. Ein Beſuch wird wieder zu
empfehlen ſein.

Modernes Theater. Jm genannten Lichtſpielhaus rollen
zwei Filmwerke, von denen wir „Vineta“ den Vorzug

CLetzte Depeſchen
raph“ meldet bei der Beratung über die Antwortnote an

Frankreich wegèn der Schuldenfrage erhebliche Meinungs-
verſchiedenheiten herausgeſtellt, ſo daß mit einer baldigen
Abſendung der Note nicht zu rechnen iſt. Die Schwierig-
keiten beſtehen in einem Ausgleich der Rückſichten auf d
Intereſſen des engliſchen Steuerzahlers und derjenigen „au
die allgemeine außenpolitiſche Lage.

Aögelehnte jntervention des Dölkerbundes,

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 4. Febr. Die Blätter berichten, daß der Pariſer

türkiſche Votſchafter geſtern den vom Direktor der poli
tiſchen Abteilung Larroche übermittelten Vorſchlag der fran
zöſiſchen Regierung, den Konflikt mit Griechenland dem
Völkerbund zu überweiſen, abgelehnt habe.

Berliner Börſe vom U, Februar.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Berichte der Preußiſchen Handelskammern, die eine
verhältnismäßig günſtige deutſche Wirtſchaftslage widerſpie-
geln, löſten an der heutigen Börſe eine Aufwärtsbewegung
aus. Beſonders am Montanaktienmarkt zogen die Kurſe an,
da in den Handelskammerberichten die Lage der eiſenerzeu
genden und Kohleninduſtrie als verhältnismäßig günſtig
betrachtet wird. Teils aus rheiniſchen Kreiſen kamen wieder
Kaufaufträge an den Markt. Harpener ſetzten ea. 31 90
höher ein, während Gelſenkirchen leicht abgeſchwächt war.
Auch Elektrowerte konnten ſich durchweg verbeſſern. Jm
Vordergrunde des Intereſſes ſtand Eſſen, während die Stin-
neswerte kaum verändert waren. Sehr lebhaftes Geſchäft
entwickelte ſich in Kaliwerten, angeregt durch die Ausführun
gen bei der geſtrigen Hauptverſammlung des Weſteregelm
Konzerns, in denen die Lage in der Kaliinduſtrie und be
ſonders des Konzerns als ſehr günſtig geſchildert wurde
Bankwerte lagen ſehr ruhig ohne nennenswerte Kursver-
änderung. Chemiſche Werte konnten leichte Kursgewinne er-
zielen; der Markt der heimiſchen Renten lag uneinheitlich.
Kriegsanleihe ſetzte etwas höher mit 0,770 ein, 31 90
Preuß. Konſols mit 1,2121 23er K.Schätze mit 2,10. Die
Lage am Geldmarkt iſt erheblich entſpannt. Für tägliches
Geld und Monatsgeld werden 10--13 Proz., für Privat
diskonten 8 Proz. gefordert. Am internationalen .Deviſen-
markt keine nennenswerten Veränderungen.
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bie umtlichen Produßtenpreiſe vom Februar.
Berlin, den 4. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſagaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk 248--252, Roggen märkf. 247--250, Sommergerſte

märk. 255—-275, Futtergerſte 220--240, Hafer märk. 187, 195
Hafer pom. Weizenmehl 85,50--37,25 Roggenmehl 34 75 b.
36,25 Weizenkleie 16,80--17,60 Roggenkleie 16,50--16,60 Raps
400, Leinſaat 410-415, Viktorigerbſen 29,00--35,00 kleine Speiſe-
erbſen 21--23, Futtererbſen 20 22,00 Peluſchken 18,-19.,00 Acker
bohnen20--22, Wicken 18,5--20, Luvpinen blaue 13,00 14,00 Lupinen
gelbe 16,00-—-16,20 Seradella alte 17—-19, neue 17,00--18,60 Raps-
kuchen 19,20-—-19,50 Leinkuchen 25,50 26, Trockenſchnitzel 9,80 10,00
Zuckerſchnitzel 19--20, Torfmelaſſe „9,80 Kartoffelflocken 21,00--
21,50 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

DeviſenKurſe,
Berlin, 4. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 169,04--169,46.
Brüſſel (100 Frk.) 21,68--21.74.
Paris (100 Frk.) 22,70 --22,76.
London (1 Lſtr.) 20,092--20,142.
Schweiz (100 Frk.) 80,97-—81,17.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,93-75,11.
Rom (100 Lire) 17,43 17,47.
Prag (100 Kr.) 12,37 12, 41.
Wien (100000 Kr.)5,908 5,928.
Athen 7,09--711.
Alles in Billionen Mark.

eben. Der Film iſt nach dem alten Roman von Gebr.
Alexander bearbeitet und bringt wunderbare Aufnahmen von
der nordiſchen Küſte. Die H eng iſt äußerſt packend ge

oſtaltet. Die Filmkünſtler Claire Lotto, Evi Eva, ErnſtHoffmann und H. Schrot verhelfen dem Werk durch ihre
lebenswahre Darſtellung zu einem Erfolg. Jm Beipro

„Die einſame Jnſel“. Dieramm läuft der Film SReeau ſchen ſind äußerſt gut gelungen. Das Filmwerk
iſt aber ſchon einmal in dem früheren Lichtſpielhaus, in den
Kammerlichtſpielen, zur Aufführung gelangt, ſo daß wir uns
eine nähere Beſprechung erſparen können.

ſtundfunfnrogramm.,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Donnerstag, 5. Februar.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
eitzeichen.reſſebericht.h Uhr n Wrſege T

r nm.: en un4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte
6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6. 45—-7 Uhr nm. Steuerrundfunk. r7.30——8 Uhr nm.: Vortrag Muſikſchriftſteller Ernſt Se

Sächſ.8.15 Uhr nm.: Militärkonzert des 3. Batl. 11.
Jnf.-Regts., Leipzig. Leitung: Obermuſikmeiſter Bier.

a) Armeemarſch 89; b) Armeemarſch 113 (Der
Petersburger). 2. Beethoven, Ouvertüre zur Oper
„Fidelio“. 3. Peters, Weſtfalenlied (Jhr mögt den
Rhein, den ſtolzen). 4. Liszt, Ungariſche Rhapſodie
Nr. 6. 5. Moszkowsky, Serenata. 6. Niederländiſches
Dankgebet. 7. Zapfenſtreich.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport
funkdienſt.

10--11.30 Uhr nm. Funkbrettl.

e rron
Erheſ. Apotheken, Dregerien,
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Fernſprecher 20

Sonntag, den 15.

1. Bericht des Vorſtandes.

Beſchlußfaſſung über:
a. Genehmigung der Bilanz,
p. Frwendung des Reingewinnes,

Statutenänderung btr. S 4, Zahl der

7 Wahl der Abſchätzungskommiſſion.

ſchriftlich an den Unterzeichneten einzureichen.

Zur Beachtung:
unſeren Schaltern zur Verfügung.

Dividende auf vollgezahlte Anteile erfolgt vom

Merſeburger Bereinsbank

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Hafipflicht
Gegründet 18358

Einladung
zur ordentlichen Hanptverſammlung.

Unſere geehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am

Februar er., vormittag 10 Uhrim „Nenuen Schützenhans“ ſtattfindenden

prdentl. Hauptverſammlung

ein und bitten um zahlreiches pünktliches Erſcheinen.

Tagesordnung:
Vorlegung der Bilanz und Bericht des Aufſichtsrates.

c. Erteilung der Entlaſtung des Vorſtandes.
Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode au
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Herrenn. Fruth und O. Wirth. (Wiederwahl zuläſſig)

Bericht über den Verbandstag in Freyburg a/U. und den
Deutſchen Genoſſenſchaftstag in Hannover.
Etwaige er find, bis zum 12. Februar er., eingehend,

Merſeburg, den 5. Februar 1925.

Merſeburger Vereinsbank
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

5. Vollrath, Vorſitzender (Leunawerke)

Geſchäftsberichte liegen unſeren verehrten Mit
gliedern und Geſchäftsfreunden ab 12. er. an

Die Ausgabe der Guthebenbücher und Auszahlung der

Vorſtandsmitgl'eder.

Freiberger,

3. März er. ab.

Untz u. Brennholz -Anktion
Mittwoch, den 18. Februar, vormittags 10 Uhr
W auf Rittergut Unter Kriegſtedt.

Bedingungen im Termin.
Die Ritterguts- Verwaltung.

Zum 1. April

Kontor- Lehrling
mit guter Schulbildung (Oberſekundareife) geſucht.

Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und
Abſchrift des Abgangszeugniſſes unter 11/25 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Allen Leidenden ſchreibe
ich gern umſonſt, wie man
ſich von ſchweren Leiden

ſelbſt befreit.

Frau Maruhn,
Meſſenthin 63 b. Stettin

Gegründet 1844

Räumungsverkauf

G

a hen ohne Gogchäften

e

u 337168

Richard Lofs, Menſebung
Burgſtraße 57

Wegen bevorſtehenden Umbaues verkaufe ich die vorhandenen Beſtände zu außergewöhnlich vorteilhaften Preiſen!
Beachten Sie meine Schaufenſter!

10 Prozent Rabatt!
Beſuchen Sie meine Ausſtellung!

nennen 10 Prozent Rabatt!
Sonderangebot in Briefpapieren

l 2222222222 ehe

Es
r aluich.

G. Aßmann Halle
Erſtklaſſiges Fachhaus für mod
Jünglings und Knabenbekleidung fertig

Vertreter: Otto Seeburg, Merſeburg, Gotthardtſtr. 27

a. S.
ne Herren-,

nd nach Maß

Zwangserſteigernng
Freitag, den 6. Februar cr., vorm.
10 Uhr, verſteigere ich in Merſeburg eine
am Leunger Weg neben der Gasanſtalt ge-
legene maſſive Baubude; um 11 Uhr
im Gaſthof „Zur grünen Linde“ l Laden-
kaſſe, ca. 11/, Ztr. Zucker, ca. Ztr. Wall-
nüſſe, und 1 gelber Schrank öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 4. Februar 1925.
Rettſchlag

Ober-Gerichtsvollzieher.

S

Motorrüder Fuhrräder
Ohne Anzahlung!

Gegen wöchentliche Ratenzahlung
von S. Mk.

Fahr u. Motorradhaus
„Barida“Darmetaat- Erbacherstrasse 12.

Für Proſp., Katalog etc. ſind 1. Mk. einzuſenden

e t

Zeitung

e

führende Rabentadatadrfh

ſucht für den Harz und den weſtlich von Halle gelegenen Teil
der Provinz Sachſen

einen durchans tüchtigen, energiſchen

Reiſenden Vertreter
S

Nur Herreu aus der Branche mit beſten Empfehlungen wollen
ausführliche Bewerbungen unter A. 27 470 an die Expedition dieſer

richten.

h

Vereinigung ehemal.

Untffz.5chüler

Donnerstag, d. 5. d. Mts.,
8,30 Uhr abends in der

„Goldenen Kugel“

Maonats-
versamminung

Achtung! 5Zu pachten l

IKl. Grundſtück
mit wbis 3 Worg. Garten
od. Acker, am Hauſe geleg.
Bevorz. Kreis Merſeburg.

Friedrich Ruhland, Staßfurt
Löderburgerſtraße 5.

Sauberes 18 jähriges
hausmüäclchen,
mit gut. Zeugniſſen, ſucht
Stellung in beſſ Hauſe z.

15. 2. oder 1. 3.
Hilda Häring,

Gröſt bei Roßbach Weißenfels.

Der

ung

Morgen Donnerstag, abends 8 Uhr
in Müllers Hotel

Jahres Hauptverſammlung

Erſcheinen eines jeden Kameraden Pflicht.

Aue
Dnion- Theater

eine ſicher,

kenntniſſe erforderlich.
angabe erwünſcht.

d

Mittwoch u. Donnerstag, 8 Uhr
Dechant-Operette!

Der neue große Schlager
ſarnepuls-Kaulch

Operette in 1 Akt Spield.: 1 Stunde
Stimmung reizende Muſik Humor
Eva Dechant Cläre A. Dechant

Carl ReichAußerdem ein hervorragendes

Venezianiſche Liebesrache m. Beibild.

Am nächſten Sonntag keine Operette.

Erſte Firmu bietet
e hohem Einkommen durch die Uebernahme

ExXxisten
einer

Allein-Wertretune

einem arbeitsfreudigem Herrn.
ſätze liegen bereits vor. Einarbeitung erfolgt
durch das Stammhaus, daher keine Fach

W. Watzantke
inoprogramm

porneßme

Größte Um-

Kapital und Alters-
Ausführliche Off. u. F. T.

1267 an Ala-Haagſenſtein Vogler, Frankfurt a. M.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)

küurier. Berlin.

I ſ Kaufmanns-

Lehrling
ſtellt eine größere hieſige

Fabrik zu Oſtern ein.
Angeb. u. 339 25 a.

d Exped. d. Bl. erb.

Norwegische Sardinen
(Brislinge)

in reinem Olivenöl, sofort ab Lager BERLIN Iieferbar.

Lebensmittel Sentrale
(Levnedsmidde! Centralen)

in ällen
größ. Städten

Inh. K. B. BARFOD, BERLIN W. 30, Speyerer Straße 26.
Telefon Kurfürst 6976, Teleqrammadresse Importbarford.

Bemus terte Spezjaloſferfe zu Diensten.

Vertreter gesueht.

Hausmädchen
18-22 Jahr alt, für inderl.
Haushalt in Mühlhauſen
i./Th. geſucht. Angebote
unter 340/25 an die
Expedition d. Blattes ero

Ehrliche, ſaubere Frau
ſucht noch einige Tage

Aufwarkung,
Gefl. Offert. u. Fl. 42

an die Exped. d. Blattes

große

wig
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Mittwoch, den 4. Februar 1925.

Pic Vnferjuchung der Burmat-Kutisſer-Nffüre,
Berlin, 3. Febr. Der Landtagsausſchuß zur Unterſuchung

der Kreditgeſchäfte der Seehandlung mit ausländiſchen Kon-
zernen ſetzte heute ſeine Beratungen fort. Zunächſt wurde
ein deutſchnationaler Antrag, ſämtliche ausſagenden Per-
önlichkeiten als ugen zu vernehmen, und ſie darauf

hinzuweiſen, daß ihre
Ausſagen gegebenenfalls beeidigt

werden können, nach kurzer Ausſprache abgelehnt.
a llenz von Dombovis, der bis zum 1. ril 1924

Präſident der Seehandlung war, hebt dann nochmals be-
ſonders hervor, daß die Hanauer n keine Riſiko
geſchäfte für die Staatsbank geweſen ſeien. Daß Rühe
große Wechſelkredite gegeben habe, ſei ihm (Dombvis) völlig
unbekannt geweſen.

Abg. Deerberg (Dntl.) fragt, wohin die ungeheuren
Kredite, wie z. an die Barmats gekommen ſeien, ob

fort Dombois nicht bekannt geworden ſei, daß Barmat
ofor

Kredite an Gemeinden und Private mit wucheriſchen
Zinſen weitergegeben habe.

Herr von Dombois erklärt, daß der Barmatkredit zunächſt
ein ſolider Kredit geweſen ſei, zu volkswirtſchaftlichen Jn-
tereſſen, z. B. der Einführung von Margarine und Fett
gedient habe, ſpäter hätten die Kredite jedoch eine andere
Verwendung gefunden.

Auf Fragen des Vorſitzenden des Unterſuchungsausſchuſſes
Dr. Leidig, erklärte von Dombois weiter, daß die Feſt-
ſtellung der Grundſätze und Direktiven für die Geld und
Zinspolitik der Seehandlung von der Generaldirektion und
dem Präſidenten vorgenommen worden wäre. Die Billigung
der einzelnen Kredite an die Kunden ſei von jeher durch
Mitglieder der Direktion erfolgt. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Kuttner ſtellte die Frage, ob Herrn von
Dombois etwas über die Mitwirkung der Herren von Rühe
und Hellwig bei einem Schiedsſpruch in der Angelegenheit
Michael Kutisker bekannt ſei und ob die genannten Herren
dafür ein anſehnliches Honorar erhalten hätten. Der Abg.
fragte weiter, ob von Dombois etwas davon wiſſe, daß
Hellwig am 24. Januar die Barmat'ſchen Kredite auf vier
Millionen bis zum 16. Februar feſtgeſetzt habe und ob die
Kredite von 9,6 Millionen bis zum 29. Februar genehmigt
worden ſeien. Von Dombois gab zu, daß Rühe und Hell-
wig bei dem Schiedsſpruch mitgewirkt hätten. Er hätte
keine Bedenken gehabt, dieſe Mitwirkung zu genehmigen,
erſt ſpäter habe er zu ſeiner Ueberraſchung erfahren, daſt

die beiden Herren für den Schiedsſpruch den namhaften
Betrag von 60 000 Mark erhalten

hätten. Auch andere Mitglieder der Seehandlung hätten für
Schiedsſprüche Anſprüche geſtellt.

Abg. Heilmann erklärt, Barmat iſt im Jahre 1907
von Volen nach Holland gegangen, damals war er 20 Jahr
alt, er hat in Rotterdam als Dolmetſcher und gerichtlicher
Ueberſetzer fungiert und ſich ſpäter dem Handel zugewendet.

In den Jahren 1910 bis 1914 handelte er Hauptſäch-
lich mit Tulpenzwiebeln und deutſchen Klavieren.

Er ſelbſt habe Julius Barmat am 4. März 1919 kennen-
gelernt, die Bekanntſchaft kam dadurch zuſtande, daß er die
Berliner Berichterſtattung für eine holländiſche ſozialiſtiſche
Zeitung übernahm, zu deſſen Gründung Julius Barmat
350 900 Gulden hergegeben habe.

Derkeßr barmats mit dem Reichsprüſidenten.
Nach der Konferenz von Amſterdam kehrte Barmat nach

Berlin zurück und wies ein Schreiben eines hervorragenden
belgiſchen Politikers an Ebert vor, in dem dieſer bat, dem
belgiſchen Politiker mitzuteilen, welche beſonderen Wünſche
die Sozjaliſten für die Friedensverhandlungen in Verſailles
hätten, er wolle dieſe Wünſche dem ſozialiſtiſchen Vertreter
Belgiens auf der Verſailler Konferenz übermitteln. Deshalb
wurde Barmat Ebert vorgeſtellt. Barmat wurde vom Reichs-
präſidenten zum Abendeſſen eingeladen und ſpäter zum Em-
pfang des Antwortbriefes zu einer Taſſe Kaffee. Seitdem

Silveſter Bruhns Tochter
Ein hanſegatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copuright by Carl Duncker, Berlin 1923.

(Rachdr. verb.)
„Wann darf ich Beſcheid abwarten?“
„Wenn ich Dr. Schlüter vorher ſpreche, um ſechs Uhr.“
„Und dann könnte die Ueberweiſung morgen früh er-

folgen
„Gewiß.“
„Morgen iſt der Letzte.“

„Sie würde am Erſten dort ſein, aber bitte, noch weiß
ich nichts. Jch muß erſt beraten und überlegen.“

Er ſtand auf zum Zeichen, daß die Unterhaltung beendet
war.

„Noch eine rein perſönliche Frage. Jſt ihnen zufällig
ein Mann bekannt mit Namen Matthias Gröger? Er war
früher Angeſtellter im Hauſe Bruhns und Fräulein Jo-
hanng bat mich, nach ſeinem Ergehen zu fragen.“

„Matthias Gröger? Er kam erſt vor einigen Jahren
als beſonders warm von Don Silveſtro empfohlen herüber.“

„Das kann wohl ſein.“
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„Dann geht es ihm gut. Er lebt als Pfarrer und
O rer in Don Felipe in der Provinz Mendoza.“

Silvio ſagte im Ton höchſter Verwunderung: „Als
Pfarrer und Schullehrer?“

„Gewiß, er war doch in Deutſchland Prediger, ich glaube
bei eirer Sekte.“

Wieder mußte Silvio ſich zuſammennehmen, um nicht
mehr zu ſagen, als Schlüter vielleicht angenehm.

„Dann wird er es wohl ſein. Alſo, wenn ſie geſtatten,
um ſechs Uhr, und ich verlaſſe mich darauf, daß Sie be
denken, was Sie der Firma Bruhns gegenüber zu tun er-
pflichtet ſind.“

Er ging hinaus und der Farmer blieb in tiefen Gedanken
zurück. Sehr, ſehr ſeltſam. Der Mann hatte keine Aehn-
lichkeit mit Silveſter. Die Tochter und ihre Unterſchrift
kannte er nicht, den Notar auch nicht. Zehn gegen eins, daß

hat der Reichspräſident Barmat oder einen der Barmat nie
wieder geſehen. Abg. Heilmann kommt dann auf die

Beziehungen zwiſchen dem Sohn Eberts und Barmat
zu en darnach hat Ebert jr. bei der zum Barmatkonzerngeh e Bremer Privatbank im Herbſt 1924 gegen ein
monatliches Gehalt von Mk. 500 eine Anſtellung er-
halten. Am 28. 11. habe er jedoch dieſe Tätigkeit wieder
eingeſtellt. Weiter äußert ſich Heilmann über ſeinen Verkehr
mit Barmat. Jn den Jahren 1919 bis 1921 habe er mit
Barmat faſt jeden Tag verkehrt. Seit 1920 habe an dieſen
Zuſammenkünften auch n kehhe Richter teilgenom-
men. Heilmann kommt dann auf die vielbeſprochene Reiſe
der drei Herren nach Amſterdam zu Julius Barmat zu
ſprechen, es handelt ſich dabei um den Vertreter der dama-
ligen SPD. Abgeordneten Franz Krüger, den damaligen
Vertreter der USPD., den Abg. Wilhelm Koenen und den
Vertreter des Deutſchen Transportarbeiterverbandes Doe-
ring. Es hat damals Streik im Rotterdamer Hafen ge-
herrſcht und dieſe drei Herren hätten durch Verhandlungen
die Freigabe der für Deutſchland gekauften Waren erzielt.

Koenen habe dieſe Reiſe dazu benutzt, von Barmat ein
Darlehn von 86000 Mark

zu bekommen. Dieſer, Koenen, habe Barmat gebeten, die
Quittung für das Darlehen zu vernichten umſeiner Stellunginder kommuniſtiſchen Partei
willen, auch Frau Koenen ſei bei Barmat geweſen und
habe ihm die gleiche Bitte vorgetragen. Heilmann kommt
dann auf die Frage der Beziehungen Barmats zu ver-
ſchiedenen Perſönlichkeiten zu ſprechen und erklärt u. a., daß

jeder Abgeordnete eine Unzahl von Empfehlungen
abgebe, wobei natürlich zahlreiche Jrrtümer paſſierten, denn
man könne ja nie vorher wiſſen, wie der Empfohlene ſich
in Zukunft verhalten werde.

Heilmann erklärt weiter ausdrücklich, daß er von ſeinem
Aufſichtsratspoſten in den Barmatfirmen weder direkt noch
indirekt jemals einen Pfennig erhalten habe. Auch ſeine
ſonſtigen finanziellen Beziehungen zu Barmat hätten ihm
keinerlei Einnahmen gebracht. Er habe höchſtens veraus-
lagte Beträge zurückempfangen und die öfters ihm von
Barmat gemachten Angebote ſtets abgelehnt. Geſchäftlich
ſei er bei Barmat zweimal tätig geweſen, wobei es ſich um
Schiedsrichterpoſten gehandelt habe, die ihm aber nichts ein-
gebracht hätten. Was die Geſchäfte mit der Staatsbank
angehen, ſo äußerte Heilmann u. a.,

daß der Staatsbank bekannt geweſen ſei,
Barmat die Kredite weitergebe.

Nach der Verhaftung Hellwigs, erklärte Heilmann, bin ich
mit den Krediten näher befaßt worden. Am 16. Januar
1925 habe ich auf eine Einladung den Syndikus der Reichs-
poſtverwaltung Cohn aus Köln beſucht. Er wünſchte, daß
ich die von ihm ausgearbeiteten Treuhandverträge, auf die ſich
die Gläubiger geeinigt hätten, übernehme und die Zuſtim-
mung von Barmat im Unterſuchungsgefängnis erwirke. Es
iſt mir ſchließlich gelungen, die Zuſtimmung Barmats zu er-
halten, daß er ſein ganzes Vermögen, das ſeinige und das
ſeiner Frau, den Gläubigern übereigne, alſo auch ſein Privat-

daß

eigentum, und daß ihm nur eine beſcheidene Rente zum
Leben und zur Verteidigung vorbehalten werde. Es war
ſehr ſchwierig, die Unterzeichnung zu erwirken. Jch habe
ſchließlich den Knoten durchgehauen und geſagt:

„Julius, ich glaube, es kommt darauf an, daß du auch im
Gefängnis dich als Gentleman zeigſt, als den ich dich

kennen gelernt habe!“
Daraufhin hat Barmat unterſchrieben. Barmat hat mir eine
Generalvollmacht ausgeſtellt für alle Geſchäfte, die durch
einen Vertreter vorgenommen werden können; ich habe keinen
Gebrauch davon gemacht.

Beilage zu Vr. 29 des Merſeburger Tageblattes

Die Aufwertung ger
ößentichen Anieihen.

BVerlin, 3. Febr. Die Aufwertung der öffentlichen An
leihen iſt in ein entſcheidendes Stadium getreten. Dem An
wertungsausſchuſß des Reichstages iſt von fachkundiger Se

Anleihen vorgelegt worden, daß von dem amtlichen, vom
Reichsfinanzminiſterium ausgearbeiteten Ziffern weſentlichabweicht. du endzültigen Regelung der Aufwertung und
zur Feſtſtellung der öffentlichen Aufwertungsquote, der Höhe
und Zeit des Jnkrafttretens des Zinſendienſtes, werden ge
naue Erhebungen über die noch im Umlauf befindlichen
öffentlichen Anleihen bei den Gläubigern notwendig ſein.
Unter Anlehnung an einen großen Spezialverband iſt eine

e. V. gegründet worden, die die Anmeldung des BVeſitzes
entgegennehmen und die Regiſtrierung und W Ver
waltung des angemeldeten Materials beſorgen will.
ſchleunigſten Durchführung dieſer Aufgaben werden alle
leihebeſitzer aufgeſordert, ihre Guthaben an öffentlichen An
leihen bei der Treuhandſtelle für die Anmeldung der öffent

lichen Anleihen Verlin-Eharlottenburg, Berlinerſtraße 100,
anzumelden.

7

Ein laußerer Abgeordneter
Berlin, 3. Febr. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete des

Mecklenburg-Strehlitziſchen Landtages Preſſentin, Forſt-
arbeiter und Vorſitzender der Landeskrankenkaſſe hat die
Lohngelder für ſeine Kollegen, die er bei dem Forſt-
amt in Fürſtenberg abhob, nicht ausgezahlt und iſt
mit ihnen ſpurlos verſchwunden. Man vermutet
daß er ſich nach Hamburg begeben hat. Die Polizei hat
die Vermittlungen aufgenommen. Erſt fürzlich hatte Preſſen-
tin gegen die ſpäte Auszahlung der Gelder an die Forſt
arbeiter Beſchwerde im Landtage erhoben.
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„lüroßherzogin Elſobetß“ in Braſifien.
Welchen Eindruck das Erſcheinen des deutſchen Schulſchiffes

„Großherzogin Eliſabeth“ auf die Deutſchen im
Auslande machte, zeigt ein Bericht des in Blumenau
Südbraſilien) erſcheinenden „Urwaldsboten“, in dem
es heißt:

Was ich hier in Bahia zu ſehen bekam, har meine kühnſten
Erwartungen überſchritten und hat ein Gefühl ſtolzer Be
friedigung hinterlaſſen. Dieſelbe eiſenharte Diſziplin, derſelbe
Drill wie in vergangenen Glanztagen und auch dasſelbe
trutzige Bekennen zur alten ſtolzen Flagge und zum deutſchen
Vaterlande! Da war nicht einer unter den 200 blitzſau-
beren Kerlen, der vom Pazifismus und Gott mag wiſſen,
was ſonſt noch für „müſſen“ angekränkelt wäre: ſtraff, ſtahl-
hart und doch ſo jung, ſo wunderbar jungenhaft!

Hier in Bahia war enthuſiaſtiſcher Jubel, als ſie in
Marſchkolonnen, unter Führung ihrer Unteroffiziere, ſingend
durch die Stadt zogen; die Heeresoffiziere und die Polizei
ſtanden ſalutierend in ſtrammer Haltung an den Bürger
ſteigen, wo immer der Zug vorbeikam, und freundliche Zu-
ſtimmung und Begeiſterung lag auf allen Geſichtern.

„Deutſchland, Deutſchland über alles!“, jubelnd, brauſend,
aus hundert jungen Männerkehlen, im einſtmals feindlichen
Lande! Es war begeiſternd ſchön! Und dann das trutzige
„O Deutſchland hoch in Ehren!“; bei der Strophe: „laſſet ho
das Banner wehn“ wurde als neu hinzugefü ſchwarz-
weiß-rot uns allen aus der Seele geſprochen!

Und das gibt es noch Menſchen, die von der „engliſchen
Krankheit“ in unſerer Jugend faſeln, die an ein Wiederer-
ſtehen der alten deutſchen Glanzzeit nicht glauben wollen!?
Seht euch dieſe deutſchen Jungen an, und wenn ihr dann
noch Zweifel hegt an der urgeſunden Kraft unſeres Volkes,
dann laßt euch begraben!

efügt:

Darauf wird die weitere Vernehmung Heilmanns auf Jch bin mit ihnen gegangen durch die ganze Stadt, habe
Mittwochvormittag vertagt. Schluß nach 9 Uhr. es mir nicht nehmen laſſen, und ich freue mich, daß ich's

getan habe! Deutſchlands Jugend marſchiert, und, bei
Gott, es war ein Triumphmarſch deutſcher Diſziplin, deutſcher
Manneszucht und deutſchen Glaubens!

das ein Betrug war! Und doch, wenn er ſich weigerre, und Jetzt erſchrak Silrio in der Tat. Er war ja Silveſter
die Firma fiel in der Tat? getauft und nur zum Unterſchiede von ſeinem gefallenen

Silvio hatte einen böſen Tag. Erſt zur Dinerſtunde
wollte Schlüter in das Hotel kommen. Ein ganzer Tag ging
verloren, ein Tag. den er planlos in Buenos Aires tot-
ſchlagen mußte! Er ſchlenderte durch den eleganten Pa-
lermopark, der an jedem Nachmittag faſt Zeuge herrlicher
Blumenkorſos iſt, jetzt aber herbſtlich und kahl anmutete
bereits um 2 Uhr war er voller Ungeduld wieder im Hotel.
Der Manager trat ihm entgegen.

„Sennor Bruhns, nicht wahr
„Allerdings.“
„Ein Herr wartet auf Sie.“
„Auf mich? Der Herr, mit dem ich zuſammen ge-

kommen
„Nein, Sennor, ein anderer Herr.“
„Das muß ein Mißverſtändnis ſein.

niemand.“
„Bitte, in dieſem Zimmer.“
Der Manager öffnete die Tür eines kleinen Bureaus

ieben der Office. und Silvio ſah ſich einem frentten Manne
gegenüber. Dieſer winkte dem Manager, der darauf die
Tür verſchloß.

„Sennor Bruhns“?“
„So iſt allerdings mein Name.“
„Aus Bremen.“
„Jawohl.“
„Jch bin Commiſſgrio der Kriminalpolizei.“
95

Jch kenne hier

v 66Sie wünſchen von mir
„Jch habe den Auftrag, Sie zu verhaften.“
Silvio erſchrak.
„Mich verhaften?
„Wegen Mordes,

Bremen.“
„Sie irren. Jn dieſem Verdacht ſteht allerdings mein

Onkel Silveſter.“
„Nach Jhren Papieren ſind Sie Don Silveſtro Bruhns,

und gegen ihn lautet der telegraphiſche Befehl.“
Jch heiße Silvio und nicht Silveſter wie mein Onkel.“

Das muß ein Jrrtum ſein.“
begangen an Jhrem Bruder in

„Auf Jhrem Paß ſteht Silveſter.“

Vater Silvio genannt.
„Allerdings, in unſerem Hauſe heißt immer der älteſte

Sohn Silveſter. Jch aber werde Silvio gerufen.“
nich nichts an.“

ich bin der Sohn des Getöteten, nicht der Mann.
den man als Mörder verdächtigt hat.“

„Bedaure, das wird ſich herausſtellen. Jch habe den
i v 7Auf rag, Sie zu verhaften, und muß dieſen r g aus-
führen. Sie geben ja ſelbſt zu, daß Sie Silveſter Bruhns
heißen, und Jhr Paß beſtätigt es auch.“

„Jch bin hier in Begleitung eines deutſchen Krimin
kommiſſars, des Dr. Schlüter aus Berlin.“

„Wo iſt der Mann? Wo hat er ſeine Legitimation?“
„Er wird zur Dinerſtunde wieder im Hotel ſein.“
„Sie ſagen die Unwahrheit. Auch den Paß dieſes Herrn

haben wir eingeſehen. Perſönlich iſt er uns unbekannt, und
in ſeinem Paß ſteht Kriminalbeamter a. D. Er iſt alſo
nicht mehr im Amt und ein Privatmann, der nichts zu
ſagen hat. „Jch bitte Sie, machen Sie keine Umſtände.
ſonſt zwingen Sie mich. Gewalt anzuwenden.“

Silvio ſah ein, daß er nichts ausri ten fonnte.
„Geſtatten Sie weniaſtens, daß ich dieſem Herrn

paar Keilen hinterlaſſe?“
„Wenn ſie in ſpaniſcher Sprache abgefaßt ſind und ich

ſie leſen kann.“
„Ganz gleich.“
„Dann aber raſch.“
Silvio ſetzte ſich nieder und ſchrieb: „Herr Doktor! Jn-

folge unglaublichen Mißyerſttnenifes merde ich verhaftet,
weil man mich mit meinem Onkel Silveſter verwechſelt.
Bitte helfen Sie mir, vor allem aber gehen Sie ſofort zu
Don Hieronimo. Er erwartet Sie. Bringen Sie die Suche
in Ordnung, ſonſt iſt alles verloren. Silvio Bruhns.“

Der Kommir ar las, ſchrieb den Jnhalt nau ab in fein
Rotizbuch, dann reichte er dem Manager den Zettel.

„Sie mögen ihn abgeben, und nun kommen Sie, Sennor.“
„Nur noch meine Rechnung.“
Auch das wurde erledigt.

ein
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(Fortſ. folgt.)

ſtatiſtiſhes Material über vie noch im Umlauf befindlichen

Treuhandſtelle für die Anmeldung der öffentlichen Anleihen



Der Mann gus jdgho,
Es iſt nichts ungewöhnliches, daß ein amerikaniſcher Prä

ſident nach ſeiner Wiederwahl den Kurs wechſelt, die Zügel
ſtraffer anzieht, ſeine bisherigen Freunde im Jn- und Aus-
lande überraſcht. Er kann nun ſelbſtherrlicher, ohne Rück
ſichten auf „Popularität“ und auch mit geringeren Bindungen
an ſeine Partei ſchalten und ſeine eigenen Jdeen durchſetzen.
Denn nach der Verfaſſung der Vereinigten Staaten kann er
ein drittes Mal nicht mehr gewählt werden. Präſident
Coolidge hat von dieſer Regel keine Ausnahme bilden
wollen, und wenn die Aufgaben ſeiner meiſten Amtsvor-
gänger mehr auf dem Gebiete der inneren Politik lagen,
ſo haben die Vereinigten Staaten heute ein weltpolitiſches
Programm zu erledigen: Die Eintreibung ihrer
Kriegsſchulden. Daher bedeutet das große „Revire
ment“ in den führenden Männern der amerikaniſchen Außen-
politik, welches der Präſident alsbald nach ſeiner Wieder
wahl vorgenommen hat, ein Programm. Es iſt nirgends
mißverſtanden worden, und hierfür hat in erſter Linie ein
Name geſorgt, der Senator Borah. Dieſer Name
konnte nicht mißverſtanden werden.

Auch in Amerika wachſen die im Vormachtsringen der
Völker führenden Geiſter nicht in den Avenuen der Waſſer-
kopfſtädte und in den Straßenſchluchten zwiſchen den Wolken-
kratzern auf. Aus den Bergwäldern von Jdaho, einem der
jüngſten Staaten der Union, iſt der Senator Borah nach
Waſhington entſandt worden. Von ſeinem erſten Auftreten
an iſt er durch eigene und eigenwillige Gedanken aufgefallen,
hatte er das Ohr der weiten Welt, ſo oft er ſprach. „Ein
Einſpänner, ein Eigenbrödler!“ ſo tröſteten ſich die Klage-
weiber des Völkerbundes. „Ein ehrgeiziger, jugendfriſcher
Politiker, der auffallen will.“ Nun ſteht dieſer leiden-
ſchaftlichſte Feind des Völkerbundes an der
Spitze des Senatskomitees für das Auswärti-
ge, einer Körperſchaft, die in zahlreichen Fällen mehr
Jnitiative gehabt hat als der Außenminiſter; wäre der
Völkerbund nicht ohnedies in der Sackgaſſe des Genfer
Protokolls feſtgefahren, ſo würde die Berufung Borahs auf
ſeinen jetzigen Poſten genügt haben, um jede Hoffnung der
Völkerbundſchwärmer auf eine Aenderung der ablehnenden
Haltung Amerikas zu vernichten.

Die Amerikaner ſind die letzten, die bei der Beſetzung
ihrer Staatsſtellen nach dem zuſtimmenden Kopfnicken des
freundlichen Auslandes ſchielen und danach fragen, wie ein
Mann, den ſie brauchen, in der ausländiſchen Preſſe an
geſchrieben iſt. Aber es traf ſich doch gut, daß die franzöſiſche
Propaganda gerade in einem heftigen Feldzug gegen den
Senator Borah begriffen war, als die Nachricht von ſeiner
Ernennung zum Vorſitzenden des Senatskomitees für das
Auswärtige herübergekabelt wurde. Daß Präſident Coolidge
ſich dieſen Mitarbeiter gewählt hatte, klang wie eine Ant-
wort auf die franzöſiſchen Kriegsſchuldennachlaßwünſche. Nun
war es zu ſpät, den raſſelnden Propagandatank in voller
Fahrt abzuſtoppen. Der „Deutſchenfreund“ Borah war er-
nannt, und man hatte einen Mächtigen maßlos beſchimpft,
ſtatt mit der gebotenen Beſcheidenheit des faulen Schuld-
ners ſein Wohlwollen zu erſchmeicheln.

Daß Borah ein „Deutſchenfreund“, ein „Germanophile“
ſei, iſt eine abſichtlich irreführende Unterſtellung. Es gibt
keine Rede, keinen Antrag von ihm, der ſich ſo deuten ließe,
als ob dieſer rückſichtslos ſeine Erkenntnis verfechtende und
vorurteilsfrei nach Wahrheit ringende Feuerkopf bisher auch
nur ein wenig klarer als ſeine übrigen geſchichts- und
europaunkundigen Landsleute eingeſehen hätte, was man
uns Deutſchen angetan hat. Daß man uns Memel und
Straßburg, Danzig und Kattowitz, Tondern und Graudenz
geraubt hat, was bedeuten die paar Fetzen Land für das
Auge des Yankees? Daß man tauſendjährige Bande des
Blutes und der Volksgemeinſchaft zerriſſen hat Wenn
Senator Borah manchen Irrtum des Verſailler Vertrages mit
ſcharfen Worten angegriffen hat, ſo tat er es nicht als
„Deutſchenfreund“, ſondern als nüchterner Wirtſchaftskritiker,
der ſich aus feiner Heimat erinnert, daß man die Kuh nicht
verhungern laſſen darf, wenn man Milch und Butter von
ihr haben will.

Und doch hat ihre ſcharfe Witterung die Franzoſen nicht
betrogen, wenn ihnen der Mann von Anfang an unheimlich

kine kleine Ablenkung,
Von Peter Robinſon.

„Donnerwetter!“ ſagte mein guter Bekannter Alban Kieſe-
wetter, und dann noch einiges durchaus Unziemliches hinter

r. „Donnerwetter, ich muß meine Fahrkarte verloren
ben. Jch habe ſchon alle Taſchen durchkramt, aber der
atan iſt nicht zu finden. Das iſt ja eine ganz entſetzliche

Geſchichte! Wie komme ich jetzt durch die Sperre?“
Wir waren nämlich eben aus dem Zuge geſtiegen und

ſchwammen in einem bewegten Menſchenſtrom den Bahnſteig
entlang, jenem Engpaß zu, wo ſcharfe Wächter darauf
achteten, daß niemand ohne einen ſogenannten gültigen
Fahrtausweis hindurchkäme. Und nun hatte Alban Kieſe-
wetter keinen gültigen Fahrtausweis, nicht einmal einen
ungültigen, mit dem er den Mann an der Sperre vielleicht
doch hätte anſchmieren können. Das machte ihn ſehr un
ger denn er hatte ein zaghaftes Herz. „Ach, wenn man
ich jetzt doch in eine Maus verwandeln und hindurchſchlüpfen

könnte!“ ſeufzte er. Aber das war kein ſehr vernünftiger
Wunſch, denn auf dem Bahnſteig fällt eine Maus am Ende
mehr auf, als ein Menſch, da wäre Kieſewetter vielleicht
totgeſchlagen worden. Außerdem waren auch Leute mit
Rattenfängern, Terriers und ähnlichen Hunden da. O,
da wäre es Alban Kieſewetter wohl jämmerlich ergangen.

Aber er iſt ein guter Menſch, und darum wollte ich ihmgern helfen. Nur den ſchlechten Menſchen ſoll man nie erſen
es iſt aber auch gar nicht nötig, denn ſie wiſſen ſich ſchon
immer ſelbſt zu helfen. „Bleiben wir zurück,“ riet ich Kieſe
wetter, „gehen wir e zuletzt durch die Sperre, und laſſen
Sie mich dann zuerſt heran. Es müßte doch mit dem Teufel
z n, wenn der Mann an der Sperre von ſeinem auf die

J geg. W Fang ſich nichtablenken ließe. ie werden on Gelegenheitd durchzukommen, Paſſen Sie auf!“ 9 gende
r kamen alſo als Nachzügler an die Sperre. Die an-

deren Schaffner hatten ihre Barrieren ſchon geſchloſſen; es
war nur noch einer da, der auf uns wartete, ein behäbiger
Mann, ſicherlich von beſchaulichem Gemüt.

„Jhre Fahrkarte, bitte!“ ſagte dieſer Bahnſteigſchaffner
nur zu mir. Da ich ſcheinbar achtlos an ihm vorüber nwollte, hatte ich dieſe Worte vorhergeſehen, d. h. die eiten

e. e

verunglückte oder plötzlich krank gewordene vder

war. Er hat ihnen ſchon früher manchmal die unliebe
Wahrheit geſagt; aber ſo, wie er ihnen jetzt in ſeiner erſten
Rede nach ſeiner Ernennung gekommen iſt, ſo hat lange,
ſo hat ſeit 1918 niemand mehr mit den Franzo-
ſen geſprochen und vor allem kein ehemaliger Verbün-
deter. „Keine Flauſen, ihr müßt zahlen! Keine Aus
flüchte, ihr könnt zahlen!“ Das war der Jnhalt ſeiner
Rede, und es klang ſo deutlich, wie ſich der Senator von
Jdaho ſtets auszudrücken pflegt.

Darauf war man in Paris nicht gefaßt, und verwundert
reibt man ſich die Augen. „Das arme Frankreich, das bemit-
leidenswerte Frankreich, das edle Frankreich,“ wie, ſoll dieſe
ſchöne Melodie alle Zugkraft plötzlich verloren haben Soll
abgeſpielt und der Welt langweilig geworden ſein wie ein
Gaſſenhauer? Nun, einmal mußte es ja kommen, und lange
genug haben die Franzoſen mit ihren „wohlkonſervierten
Kriegsgreueln“ die Welt geblufft und ihre Gläubiger hin-
gehalten. Haben aus ihren „verwüſteten Provinzen“ eine
ekelhafte Fremdeninduſtrie gemacht und den Wallfahrern,
die geſtern ihre andächtige Kniebeuge am Grabe des unbe-
kannten Soldaten abſolviert hatten, an nächſten Tage auf
den Schlachtfeldern der Somme die Knöchel anderer unbe-
kannter Soldaten als Reiſeandenken verkauft. Einmal mußte
der verlogene Gaſſenhauer von den Zuhörern abgelehnt
werden, aber eine gute Weile noch, ſo hofften ſie, würden die
Gedankenloſen die Melodie mitflöten. Noch in den letzten
Tagen vernahmen wir ja, daß es Frankreichs nationale Ehre
erfordere, die Mäntel der gefallenen Poilus den Amerikanern
ſchuldig zu bleiben. Noch beſſer: daß Amerika für die den
Franzoſen gelieferten Granaten gar keine Bezahlung zu
fordern habe, da Frankreich den Amerikanern doch lediglich
die Mühe abgenommen habe, dieſe Geſchoſſe durch franzöſiſche
ſtatt durch amerikaniſche Artilleriſten gegen die Barbaren
abfeuern zu laſſen. Als Deutſchland Miene machte, endlich
gegen die Schuldlüge Proteſt zu erheben, mußten wir da nicht
hören: Wenn man ihm auch noch das Bewußtſein ſeiner
blütenweißen Unſchuld nehmen wolle, dann hätte Frankreich
im Kriege gar nichts gewonnen!?

Frankreich hat ungeheuer viel gewonnen!“
hat darauf jetzt der Senator Borah kühl geantwortet. Er
hat nicht von unſeren Kolonien geſprochen, in denen ſich
jetzt die Franzoſen mit den Werken, die wir errichtet haben,
als Meiſter kolonialer Verwaltung brüſten. Er hat nicht von
unſeren Schiffen geſprochen, die jetzt mit aufgepinſelten fran-
zöſiſchen Namen unter der Trikolore die Meere befahren.
Aber er hat den Franzoſen Elſaß-Lothringen, die
Saarkohlengruben und unſere Gold milliarden-
tribute vorgerechnet. JJn dieſer Aufſtellung iſt ein Punkt, welcher die beſon-
dere Aufmerkſamkeit des amerikaniſchen Gläubigers verdient:
die Saarkohlengruben. Frankreich hat ſich in Verſailles
dieſen Beſitz unter betrügeriſchen Angaben
erſchlichen. Sie ſollten ein, nicht einmal genügender
Erſatz für die im Kriege beſchädigten nord franzöſiſchen Minen
ſein. Dieſer Anſpruch war eine ebenſo große Lüge wie die
Behauptung, daß das kerndeutſche Saarland von Frankreich
annektiert werden müſſe, weil dort 200 000 Franzoſen wohnen
ſollten, wo in Wirklichkeit nicht 200 wohnen. Die Lüge
iſt erwieſen. Seit zwei Jahren fördern die
angeblich unwiederherſtellbaren nordfranzö-
ſiſchen Gruben laut amtlichen Ausweis des
franzöſiſchen Handels miniſteriums mehr, als
ſie je im Frieden gefördert haben. Trotzdem iſt
Frankreich immer noch im ungeſchmälerten Beſitz der
Saargruben und benutzt dieſe Lage zu unerträglichen Bedrük-
kungen der Saardeutſchen, verſucht die Kinder in den Schulen
zwangsweiſe zu franzöſieren, will die deutſche Währung durch
den brüchigen Papierfrank erſetzen. Es wäre nicht nur recht
und billig, ſondern ein erſter Schritt zum wirklichen Frieden,
wenn Frankreich auf dieſes unrechte Gut verzichten müßte
und die Einnahmen aus den Saargruben als ernſt-
hafter Anfang des franzöſiſchen Schuldendienſtes an Ame-
rika übertragen würden. Dieſe Löſung wird der ſcharf-
äugige Senator aus Jdaho möglicherweiſe in Betracht ziehen,
und es wird Frankreich ſehr ſchwer fallen, dagegen Einwen-
dungen zu erheben.

o
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zum Neugufbau der Handeisflolte,
Für die Verteilung der aus dem Schiffserneuerungsfonde

aufgeſtellt worden, die die notwendige Sicherung dafür geben,
daß dieſe zur Verfügung geſtellten Geldſummen auch zweg
entſprechend verwandt werden und daß ihr belebender Fluß
allen deutſchen Werften zugute kommt, die gegenwärtig unter
geradezu kataſtrophalem Arbeitsmangel zu leiden haben. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die r e. deutſchenWerften ſich im Rahmen der auch im Ausland üblichen
Preiſe zu halten hat, wenn auch zuzugeben iſt, daß in
Deutſchland weniger günſtige Vorausſetzungen vorliegen.,
Wenn in den Richtlinien verlangt wird, daß die Werften
ſich den Abmachungen zu unterwerfen haben, die von der
Reichsregierung noch in ſozialpolitiſcher Hinſicht getroffen
werden,“ ſo muß man von vornherein darauf hinweifen,
daß dieſe Abmachungen ſich im Rahmen des öglichen
halten müſſen. Die deutſche Jnduſtrie iſt ganz allgemein
ſozialpolitiſch höher belaſtet als die Jnduſtrien des Aus-
landes und auch die Werften machen davon keine Ausnahme,
Werden ſozialpolitiſche Experimente, wie wir ſie unter den
früheren Regierungen zum Schaden der Produktion wiederholt
erlebten, angeſtellt, die den Werften neue und untragbare
Belaſtungen bringen, ſo iſt es ihnen unmöglich, die Verpflich-
tung nicht teurer zu liefern als das Ausland. zu erfüllen.
Mit dem übrigen Jnhalt der Richtlinien wird man durchaus
einverſtanden ſein können und es beſonders begrüßen, daß
die Reichsregierung ſich ein Einwilligungsrecht im Falle
eines Verkaufs der Schiffe vorbehält.

zur hebung der Arbeitsfreudigkeit.
Das Schöffengericht in Leipzig hat den Prokuriſten

O. Heinze der Firma B. G. Teubner, Verlagsanſtalt
in Leipzig, wegen ſchweren Verſtoßes gegen dasArb e 9 e i c e ſetz und Vergehens nach s 137 der Ge-
werbeordnung zu 100 Mark Geldſtrafe und Tragung der
Koſten verurkeilt, weil die Firma Teubner im Ja re 1924mehrere Wochen wegen dringender Lieferung von Schulbüchern
Ueberſtunden gegen Mehrbezahlung hatte ar-
beiten laſſen, was mit Genehmigung der Angeſtell-

Die Verurteilung erfolgte, obwohl dienen geſchehen war.ren mit dem Betriebsrat ge-Ueberſtunden im Ein verſtändnis
leiſtet worden ſind.

7

Die Prozeſſe gegen die „Kriegsperbrecher“
ſollen zuverläſſigen

Grund einer zwiſchen t fVereinbarung nunmehr an beiden Ländern von den eige-
nen Kriegsgerichten prozeſſual verhandelt werden. Es wer-
den alſo in beiden Ländern alle Strafprozeſſe gegen die
ehemals feindlichen Perſonen, die auf den amtlichen Liſten
ſtehen, zur Aburteilung gelangen. Der franzöſiſche General
ſtab drängt ſelbſt ſtark darauf und hat dies durch zahlreiche
juriſtiſche Gutachten begründen laſſen, daß auch die Prozeſſe
gegen den früheren deutſchen Kaiſer und den Kronprinzen
in Frankreich durchgeführt werden ſollen, was einſtweilen
von General Nollet auf Beſchluß des Kabinetts ab ge-
lehnt wurde.

7

s0wjelparucies,
Die Petroleumpreiſe in Rußland ſind gegenüber vor demKriege W das Doppelte geſtiegen. Das Pud koſtet im

Großhandel 2 Rubel, 47 Kopeken gegen 1 Rubel 20 opeken
im Jahre 1913. Dieſe Preisſteigerung zeigt deutlich, wohin
die Sowjetwirtſchaft führt, denn Rußland verfügt über recht

erhebliche Petroleumquellen. t d tDaß gerade der ärmſte Teil der Bevölkerung darunterzu Jede hat, iſt erſichtlich, wenn man den Mindeſtbedarf
an Petroleum für eine Arbeiterfamilie im Vergleich ſetzt
zum Lohneinkommen. Die Zeitſchrift „Aſerbeidſhanſche Naph-
tainduſtrie“ hat genaue Untkerſuchungen über den Petroleum-
verbrauch der ruſſiſchen Bevölkerung in 24 großen Städten
angeſtellt, W e worden iſt, daß der Preis für
30 Pfund Petroleum 9, 90en i anderen Worten, der Arbeiter muß heute
18 Stunden oder zwei Tage und zwei Stunden arbeiten,
um ſich eine kümmerliche Beleuchtung ſeiner Wohnung zu
verdienen.

Jch zog die Fahrkarte heraus, aber ich gab ſie ihm nicht.
Jch ſah vielmehr das Pappſtückchen ſcheinbar ſehr nach-
denklich an, ſchüttelte dann den Kopf und meinte: „Alſo
dieſe Fahrkarte wollen Sie von mir haben? Das wäre aber
wohl doch ein Fall, der einigermaßen überlegt werden müßte.
Sie ſagen: Jhre Fahrkarte! Gut, wenn es meine Fahrkarte
iſt, warum ſoll ich Sie Jhnen dann geben?“

Der Schaffner lächelte gemütlich. „Na ja, Jhre Fahrkarte
iſt es, aber

Jch wurde eifriger. „Bitte, unterſuchen wir! Prüfen wir
die Berechtigung Jhres Verlangens! Sie haben alſo geſagt:
Jhre Fahrkarte. Sie haben eine beſtimmte Fahrkarte im

inne, die verlangen zu können und überantwortet zu er-
halten Sie ſich berechtigt glauben. Zur unterſcheidenden
Bezeichnung dieſer Fahrkarte gegenüber anderen Fahrkarten
bedienen Sie ſich des Wortes „Jhre“, eines Pronomen poſſeſ-
r eines beſitzanzeigenden Fürwortes. Damit aber kon-
truieren Sie doch ganz zweifellos zwiſchen meiner Perſon

und jener Fahrkarte ein Eigentums-, bezw. Beſitzverhältnis.
Reden wir zunächſt von dem erſten Fall, dem Eigentumsver-
hältnis. Nehmen wir alſo an, daß die fragliche Fahrkarte

„Jhre Fahrkarte“ haben Sie geſagt mein Eigentum iſt.
Eigentum alſo im Sinne des römiſchen, urſprünglich nur
auf Grundſtücke angewendeten „dominium“ als Bezeichnung
des Rechtes auf die gänzliche und ausſchließliche Herrſchaft
über eine Sache, beziehungsweiſe im Sinne des Paragraphen
903 des Bürgerlichen Geſetzbuches, der beſagt: Der Eigen-
tümer einer Sache kann, ſoweit nicht das Geſetz oder Rechte
Dritter entgegenſtehen, mit der Sache nach Belieben verfahren
und andere von jeder Mitwirkung ausſchließen. Gut, wenn
e die Fahrkarte derart mein Eigentum wäre, warum
ſollte ich ſie Jhnen dann geben? Jch wäre vollkommen im
Recht, damit nach Belieben zu verfahren. Jch könnte die
Karte z. B. jetzt aufeſſen, was ich aber deshalb nicht tun
würde, weil ſie mir jedenfalls gar nicht ſchmecken würde.
Sie würde ſehr unangenehm zu kauen ſein; auch würde ſie
meine Verdauungsorgane beläſtigen, ohne dabei irgend einen
Nährwert zu haben.“

Der Schaffner ſtarrte mich an. Dann wandte er den Blick
nach jener Ecke der Bahnhofshalle, wo eine weiße Fahne
mit rotem Kreuz hing, als Zeichen der Unfallſtation, wo

jäh inGeiſtesverwirrung verfallene Leute zur erſten Dilfeleiſtung

P hrp werden können. Darauf ſah er mich, wieder an,
r ſanft, verſuchte zu lächeln und ſprach zaghäft: „Na ja,

mein Herr, man ſagt doch immer: Jhre Fahrkarte. Aber

Es iſt doch mal ſo eingeführt, daß die Fahrkarten abgegeben
werden müſſen. Und das iſt doch auch ganz richtig. enn
wie ſollte die Eiſenbahn ſonſt alles kontrollieren können!

Hierzu nickte ich zufrieden. „Aha, ich ſehe, Sie wollen
Jhren Standpunkt modifizieren. Sie wollen alſo mit dem
Ausdruck „Jhre Fahrkarte“ nicht ein Eigentums, ſondern
ein Beſitzverhältnis andeuten. Da wäre zunächſt zu bemer-
ken, daß zwar der Laie gemeinhin keinen Unterſchied macht
zwiſchen Eigentum und Beſitz, während das doch zwei beſon
dere Dinge ſind, denn der Eigentümer iſt der rechtliche, der
Beſitzer aber der tatſächliche Beherrſcher der Sache, was
natürlich nicht ausſchließt, daß, wie es auch in den weitaus
meiſten Fällen ſo iſt, die rechtliche und die tatſächliche Herr-
ſchaft zuſammenfallen. Anzuführen wäre hier Paragraph
854 des Bürgerlichen Geſetzbuches: Der Beſitz einer Sache
wird durch die Erlangung der tatſächlichen Gewalt über
die Sache erworben, mit anderen Worten: der Beſitz
kommt dadurch zuſtande, daß die Sache ſich in dem äußeren
Machtbereich einer Perſon befindet. Nun wohl: ganz zweifel
los befindet ſich dieſe Fahrkarte in meinem äußeren Macht-
bereich. Jch bin alſo der Beſitzer. Wie ich aber Jhren, aller
dings nur andeutungsweiſe r Einwänden ent-
nehme, wollen Sie behaupten, daß in dieſem Falle Beſitz und
Eigentum, d. h. die tatſächliche und die rechtliche Herrſchaft
nicht zuſammenfallen. Sie ſind vielmehr der Meinung, daß
die Eiſenbahn mich zwar in den Beſitz der Karte geſetzt, das
Eigentum daran ſich aber vorbehalten habe, und zwar aus
weſentlichen, mit dem Rechnungsweſen und überhaupt dem
Kontrollſyſtem der Eiſenbahn zuſammenhängenden Gründen.
Gut, ich will mich dieſer Jhrer Meinung nicht entgegen
ſtellen. Jch habe auch gar keine Zeit, mich hier auf lange
Ausführungen einzulaſſen. Meine Zeit iſt viel zu koſtbar
dazu. Sie ſagen: alle Leute geben die Fahrkarten ab. Das
ſtimmt. Alle Leute, die eben mit dem Zuge gekommen ſind,
haben das getan. Auch dieſer Herr, der hier ganz unnötiger-
weiſe unſerem Geſpräch zuhört, was eigentlich ein ſehr in
diskretes Gebahren iſt und in hohem Grade herausfordernd
wirkt

Hier gab ich Alban Kieſewetter einen Schubs, daß er durch
die Sperre und noch zehn Meter weiter flog. Der Schaffner
achtete gar nicht darauf, er ſah nur mich an, geſpannt und
hoffnungsfroh. Jch lächelte ihn an und ſprach weiter: „Alſo
auch jener aufdringliche, indiskrete Herr, und um mich nicht
weiter aufzuhalten, werde ich W ding ohne daraus einPrinzip machen zu wollen dem allgemeinen Beiſpiel
folgen. Hier haben Sie die Fahrkarte!“erſten, das dritte eigentlich nicht. Das war eine angenehme

Zzabe, und ignet, mein Herz mit Wohlwollen für den
ann zu erfüllen.

dabei denkt man ſich doch nicht, was Sie ſich da alles denken.
Sehen Sie: was kann Jhnen ſchon an der Fahrkarte liegen?)

Damit gab ich ihm die Karte und ging ab. Der Schaffner
ſchien ſehr froh zu ſein. Alban Kieſewetter war das auch.

des Reiches gewährten Kredite ſind nunmehr Richtlinien

ten, Betriebsräte, Arbeiter und Arbeiterin-

Jnformationen aus Brüſſel nach auf
Belgien und Frankreich getroffenen

des monatlichen Arbeiterbudgets
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pie Gemeinden und das Rote Kreuz.

R zu gehen.
Orden und Genoſſenſchaften ſollen

e e a de e
Von Stadtrat H. v. Frankenberg in Braunſchweig.
An die Stelle der Auffaſſung, daß das Wirken der Wohl

fahrts- und Wohltätigkeitsvereine, der Stiftungen und freien
Ausſchüſſe entbehrlich ſei und durch die Gemeinden, die
Länder und das Reich vollſtändig erſetzt werden müſſe, iſt
erfreulicherweiſe wieder in die durch Erfahrung befeſtigte
Ueberzeugung getreten, daß zur Ergänzung der öffentlich-
rechtlichen Fürſorge die Tätigkeit jener Stellen ſehr wün-
ſchenswert und ſchätzbar iſt. Die Geldnot der Gemeinden,
der Beamtenabbau und die Bewährung der freien Hilfsarbeit
im Frieden wie im Kriege hat mit dazu beigetragen, die
radikalen Beſtrebungen zurückzudrängen, die alles über den
Haufen werfen wollten, was ſeit langer Zeit als nützlich
erkannt und erprobt war. Auch das Rote Kreuz iſt
durch die Strömungen und Gegenſtrömungen nicht unberührt
geblieben, bei denen es ſich um den Beſtand der Vereins-
wohlfahrtspflege handelte. Zwar vermag das Reich mit ſeinen
knapp bemeſſenen Mitteln die ſeit 6 Jahrzehnten wirkſamen
Veranſtaltungen nicht über Waſſer zu halten, aber durch
zuſchüſſe des Handels und der Jnduſtrie, durch Beihilfen
aus dem Auslande und durch eigene Kraft ſind die Schwierig-
keiten der Uebergangszeit überwunden; allmählich haben ge-
ordnete Finanzverhältniſſe wieder platzgreifen können, man
hat dem Bedarfe entſprechend die Einnahmen geſtaltet, und
ſo gewinnt es unſerm Volke zum Heil den Anſchein,
als ob das Rote Kreuz für abſehbare Zukunft nicht nur
geſichert ſei, ſondern ſogar an einen Ausbau ſeiner Maß
nahmen herantreten könne. Das iſt für die Gemeinden umſo
wichtiger, als die naheſten Beziehungen zwiſchen ihnen und
dem Walten des Roten Kreuzes beſtehen. Angeſichts der
Tatſache, daß die in der ganzen Kulturwelt geehrte und
geachtete, durch das Geſetz mit ihrem volkstümlichen Ab-
zeichen geſchützte Einrichtung kürzlich auf ein 60 jähriges
Beſtehen zurückblicken durfte, mag es zweckmäßig erſcheinen
hinzuweiſen, welche Hauptberührungspunkte zwiſchen ihr und
den Kommunen in Betracht kommen.

Wenn auch die Zurüſtungen für die Hilfsbereitſchaft bei
Kriegen, die Vorbereitungen für die Pflege Verwundeter
und Kranker den nächſten Anlaß der Veranſtaltung bildeten,
ſo hat man doch frühzeitig eingeſehen, daß die Kranken-
pflege ganz allgemein das Rückgrat für die Anſtalten des
Roten Kreuzes bilden müſſe. Da hierzu geſchulte Schweſtern

ſehen. Neben dieſem Gruppenabzeichen ſind noch Dienſt-
igabzeichen wie Lokomotive, Perſonenwagen, geflügeltes

ad, Rad mit Zirkel, Winkel und Schienenhobel, gekreuzte,
Blitze uſw. vorgeſchrieben. Achſelſtücke, Dienſtauszeichnungs-
ſchnüre, Degen uſw., die früher von einzelnen Beamten
gruppen getragen wurden, ſind in Wegfall gekommen.

Einſtellung neuer Perſonenwagen 4. Klaſſe. Die Reichs
bahnverwaltung hat wiederum neue Wagen 4. Klaſſe in
Betrieb geſtellt, deren Ausſtattung ſelbſt weitgehendſte An
ſprüche befriedigen muß. Die Bauart weicht vom ſeitherigen
Syſtem inſofern ab, als die Wagen nicht mehr als Kaſten-
wagen, ſondern als Abteilwagen, wie die der übrigen
Klaſſen, hergeſtellt ſind. Die neuen Wagen beſitzen an jeder
Längsſeite 4 Seiteneingänge, die gleichfalls vorhandenen
Stirnwandeingänge bleiben für den gewöhnlichen Verkehr
geſchloſſen. Der Jnnenraum iſt durch Zwiſchenwände, inner
halb denen ſich der Abort mit Waſſerſpülung befindet,
in zwei Teile getrennt. Jeder dieſer Teile bietet Platz für
36 Perſonen und ihre Traglaſten, und zwar ſind 28 Sitz-
und 8 Stehplätze vorhanden. Beſonders erwähnt zu werden
verdienen je zwei in der Nähe der Stirnwände angebrachte
Klapptiſche zur Erleichterung des Abſetzens und Aufhebens
der Traglaſten, die im Jntereſſe des Marktverkehrs zu
begrüßen ſind und die Zuſtimmung der beteiligten Kreiſe
finden werden. Ebenſo ſind Kleiderhaken vorhanden. Die
Fußböden ſind mit Linoleum belegt. Das Jnnere der Wagen
macht einen behaglichen Eindruck.

Der Angeſtellte im Urlaub.
halten nach dem Tarifvertrag bei

Angeſtellte des Reiches er
vorübergehender Be-

ſchäftigung außerhalb des dienſtlichen Wohnſitzes oder bei 8
dauernder Ueberweiſung an einen anderen Dienſtort Tage-
gelder und Vergütungen wie die Beamten. Der Reichs
miniſter der Finanzen erklärt jetzt, daß keine Bedenken da
gegen beſtehen, daß verheiratete Angeſtellte in ſolchen Fällen
bei Urlaub ebenfalls nach den Richtlinien für Beamte ab-
gefunden werden. Entſchädigungen für eine getrennte Haus-
haltsführung uſw. werden für die erſten drei Tage des
Urlaubs fortgewährt uſw.

Reichsſtellennachweis für kaufmänniſche Fachkräfte. Bei
der ungünſtigen Lage des kaufmänniſchen Stellenmarktes er-
wachſen auch den qualifizierten Kaufmannsgehilfen und den
kaufmänniſchen Fachkräften in Handel und Jnduſtrie außer-
gewöhnliche Schwierigkeiten beim Stellenwechſel. Durch eine
zweckmäßige Organiſation des Stellenmarktes für die ge-gehören, ſo iſt deren Ausbildung von vornherein als eins

der weſentlichſten Mittel für erfolgreiche Betätigung vor-
geſehen. Um in freieſter, unabhängigſter Weiſe ſich dieſer
Aufgabe zu widmen, hat man eigene Mutterhäuſer nötig,
die in enger Verbindung mit Krankenhäuſern ſtehen. Am
erwünſchteſten für die Entwicklung,
der Schweſternzucht und für die Wertſchätzung des Roten Kreuzes
iſt es, wie dies in ſehr vielen großen und mittleren Städten
der Fall iſt. Das ſchließt nicht aus, mit der Gemeinde ein
Abkommen zu treffen, wonach in der eigenen Anſtalt für
bedürftige Kranke Betten unter beſtimmten Bedingungen
zur Verfügung ſtehen, bei beſtimmten Anläſſen (gemeinge-
fährlichen Volksſeuchen, Unglücksfällen uſw.) eine Erweite-
in der Anſtaltsfürſorge geſichert wird und Schweſtern
(einſchließlich Ober- und Lehrſchweſtern) den ſtädtiſchen
Krankenanſtalten überlaſſen werden.

Auch außerhalb der Anſtaltskrankenpflege tut das Rote
Kreuz viel für die Gemeinden: es ſei nur an Krippen,
Wöchnerinnen und Säuglingsheime, Kinderhorte und »gärten,

für die Aufrechterhaltung fen verbandes nunmehr entſchloſſen, einen Reichsſtellen

nannten Sondergebiete laſſen ſich mancherlei Hemmungen
jabſchwächen oder beſeitigen. Nach dem im Jahre 1922 er-
folgten Ausbau der Stellenvermittlung durch das Errichten

von ſelbſttätigen Bezirksſtellenvermittlungen hat ſich die Lei-
tung des Deutſchnationalen Handlungsgehil
nachweis für kaufmänniſche Fachkräfte zu ſchaffen, der von
den Kaufmannsgehilfen als wertvolle Neuerung des Stellen-
marktes begrüßt wird. Dieſer neuen Einrichtung iſt aus dem
Grunde eine beſondere Bedeutung beizumeſſen, weil durch ſie
ein ſchnelles, im Jntereſſe der Firmen und der Angeſtellten
liegendes Erfaſſen der in Betracht kommenden offenen Stellen
und Bewerber möglich wird; denn bekanntlich erfolgt der
Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage der kaufmänni-
ſchen Spezialkräfte in den allerwenigſten Fällen örtlich, häufig
ſogar nicht einmal innerhalb eines beſtimmten Bezirkes.

rer e

Aus dem Keiche,
Auskunfts- und Fürſorgeſtellen für Tuberkuloſe, Krüppel-
fürſorgeanſtalten, an Gemeindepflegen in Stadt und Land,
an Waldſchulen, Geneſungsſtätten, Seehospize und dergl.
erinnert. Vor allen Dingen iſt eine neuerdings allent-
halben in ihrem Werte richtig gewürdigte Aufgabe zu er
wähnen: die erſte Hilfe bei Verletzungen, der ſich in muſter
gültiger Weiſe die Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz und
beſondere mit ihr im Zuſammenhang ſtehende Hilfs- und
Samaritervereine zugewandt haben. Die Gemeinden pflegen
ſich der Bedeutung dieſer Veranſtaltung nicht zu verſchließen:
e gewähren laufende und einmalige Zuſchüſſe, ſie ſtellen
Räume zu Ausbildungslehrgängen, Zu ebungen, zur Auf-
bewahrung der Gerätſchaften zur Verfügung und buchen derch
ihre Gefundheitsämter die Stadt- und Schulärzte, die Wohl-
fahrts, Jugend-, und Schulpflegevereine fortgeſetzt Hand in
Hand mit dem gemeinnützigen Liebeswerk des Roten Kreuzes

Die Verdienſte anderer Vereine, Stiftungen,
hier nicht verkleinert

werden dem Roten Kreuz aber gebührt der Ruhm,
ſich aus einer urſprünglich nur für Kriegszwecke geplanten
vorbereitenden Einrichtung zu einer allgemein geſchätzten
Friedensanſtalt entwickelt zu haben, die dem Wohle der ge
ſamten Menſchheit dient.

Gokales,
„Aufbrauch vorſchriftsiwidriger Karten. Von
ſind noch größere Beſtände im Handel, die den
der Poſtordnung inſofern nicht entſprechen,
rechten Hälfte der Vorderſeite noch gedruckte Angaben und
Vermerke befinden, wie Angaben der Firma in kleinem
Aufdruck, Teile von Schutzmarken uſw. Da die Karten ſchon
vor Jahren hergeſtellt ſind und während der Geldentwertung
nicht abgeſetzt werden konnten, hat das Reichspoſtminiſterium
ſie jetzt bis zum 31. Dezember 1925 zugelaſſen, voraus-
geſetzt, daß die Deutlichkeit der Anſchrift durch die Aufdrucke
nicht beeinträchtigt wird. Bei neuen Karten ſollen aber die
Vorſchriften beachtet werden. Dann ſind Doppelkarten als

Bildpoſtkarten
Beſtimmungen

als ſich auf der

gewaltiges Schadenfeuer äſcherte
Lichtenberg zwei Wohnhäuſer und eine

gefüllte Scheune des Hofbeſitzers Marten ein. Die Ge
bäude brannten nieder, obwohl Hilfe durch Feuerwehren
der Umgegend zur Stelle war. Einzelne Möbelſtücke und
etwas Getreide konnte den Flammen entriſſen werden, alles

„Lüchow. Ein
im benachbarten
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ebenfalls durch abwandernde Sandmaſſen und e
kungen gebildet, eine neue Jnſel aus dem Meere au
iſt dereits über 1 Kilometer lang und etwa h Kilometer
breit. Ein Teil des Neulandes wird noch von den Fluten
überſpült. Auch hier ſollen ſpäter Eindeichungsarbeiten vor
genommen werden, um das Land wirtſchaftlich nutzbar zu
machen. Auch auf holländiſcher Seite entſtehen neue Sand
bänke, deren Material die holländiſchen Jnſeln liefern

Fus aller Welt.
Die deutſchen Kriegergräber in Frankreich.

Jm gegenſeitigen Einverſtändnis der deutſchen und derfrangbſſchen Regierung hat der Direktor des Zentralnach
weiſeamtes für Kriegerverluſte und Kriegergräber, Geheimer
Oberregierungsrat Horning, eine größere Anzahl deutſcher
Kriegerfriedhöfe in Frankreich beſichtigt und dabei etwa ein
Viertel ſämtlicher Gräber der in Frankreich beerdigten deut
ſchen Gefallenen beſucht. Die von den Franzoſen aus wirt
ſchaftlichen Gründen vorgenommenen Umbettungen ſind nahe
zu beendet. Die Toten ruhen jetzt mit wenigen Ausnahmen
auf den endgültigen Friedhöfen. Auf jedem Einzelgrab
ſteht, ſoweit nicht die alten deutſchen Grabzeichen belaſſen
oder bei der Umbettung mitgenommen ſind, ein ſchwarzes
Holzkreuz, das den Namen und ſonſtige Perſonalangaben
enthält. Schadhafte Holzkreuze werden fortlaufend erſetzt.
Die Frage, ob an Stelle der Holzkreuze von der franzöſiſchen
Regierung dauerhafte Grabzeichen geſetzt werden ſollen, wird

Zt. von den zuſtändigen franzöſiſchen Behörden geprüft.
Auf den etwa ein Meter hohen, rechteckigen Maſſengräbern
werden große Tafeln mit den etwa feſtgeſtellten Namen
errichtet. An den endgültigen Friedhofsumwehrungen wird
augenblicklich gearbeitet, Bepflanzung der Einzel- und Maſ-
ſengräber iſt in Ausſicht geſtellt. Jm allgemeinen Zeigen die
beſichtigten Friedhöfe, ſoweit ſie bisher inſtandgeſetzt werden
konnten, ein gutes Ausſehen und ſind ordentlich unterhalten.
Das Ausſehen der deutſchen und der franzöſiſchen Friedhöfe
iſt im großen und ganzen etwa das gleiche. Beſonders her
vorzuheben iſt, daß eine Anzahl der von den Deutſchen
ſelbſt ſehr ſchön angelegten Friedhöfe in ihrer urſprünglichen
Form erhalten bleibt.

Todesurteile gegen Deutſche. Das Kriegsgericht in
Bergen (Belgien) hat eine Reihe deutſcher Militärperſonen
verurteilt, und zwar 1. Leutnant Sottorf des 84. Jn-
fanterieregiments zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Er ſoll
im Auguſt 1914 in Nimy den unter ſeinem Befehl ſtehenden
Soldaten befohlen haben, einige Belgier zu töten. 2. Wil
helm Knipping, Zivilkontrolleur des Viehbeſtandes zu Todes
ſtrafe. Knipping ſoll im September 1918 in Maeuquenois
einen Bauer erſchoſſen haben. 3. Der Soldat Joſef Diederinck
aus Köln zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Diederinck ſoll
1915 in Maffel ein ſechsjähriges Kind erſchoſſen haben.
4. Feldwebel Peter Peeter des 39. Jnfanterieregiments zu5 Jahren Gefängnis, der mit der Waffe in der Hand dem
Bürgermeiſter von Bouſſu 1800 Frank erpreßt haben ſoll.

Regimentsarzt von Bültzinglöwen zu Todesſtrafe. Von
Bültzinglöwen ſoll zu der Erſchießung des Paſtors von
Roſelies beigetragen haben. 5

Die Wiedereröffnung des Preußiſchen Hiſtoriſ hen Jn
ſtituts in Rom. An ſeiner alten hiſtoriſchen Stätte hat
nun das Preußiſche Hiſtoriſche Jnſtitut in Rom ſeine Räume
wieder eröffnet, ſeine Arbeiten aufnehmen können. Die
Forſchungsanſtalt dankt das in erſter Linie dem Gelehrten,
der ſie ſeit zwei Jahren leitet und deſſen wiſſenſchaftliches
Anſehen im Vatikan und in der italieniſchen Gelehrtenwelt
dem Inſtitut zugute kommt, Geheimrat Paul Kehr, de mjetzigen
Generaldirektor der Preußiſchen Staatsarchive. Aber wenn
auch die Arbeitsräume und die faſt 30 000 Bände zählende

andere aus der Scheune wurde ein Raub der Flammen,.!
Der Beſitzer iſt verſichert. Der Schaden iſt für die Hofgänger-
familie ſehr groß. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Breitengüßbach. Eiſenbahnräuber haben den Per-
ſonenzug Hof Bamberg zu berauben verſucht. Mit
dieſem werden Eilgutwagen befördert; dieſe Wagen werden
von Kriminalbeamten begleitet. Am vergangenen Mittwoch
fiel dem Kriminalbeamten Dümler auf, wie außerhalb
Breitengüßbach ein Mann auf den fahrenden Zug aufſprang.
Anfänglich hielt ihn der Beamte für einen Schwarzfahrer,
er wurde aber bald eines anderen belehrt, da er ſah,
daß er es mit einem Eiſenbahndieb zu tun hatte.
Dieſer erbrach während der Fahrt einen Eilgüterwagen
und warf zwiſchen Breitengüßbach und Hallſtadt vier große,
zentnerſchwere Ballen Stoff aus dem Zuge. Der Kriminal-
beamte feuerte einige Revolverſchüſſe ab und zog dann die
Notbremſe, um den Dieb feſtzunehmen. Als er den Räuber
in den Wagen einzuſperren verſuchte, indem er die Tür
verſchließen wollte, erhielt er von dem Verbrecher mit
einer Eiſenſtange einen Schlag auf den Kopf, der ihn be-
wußtlos machte. Der Dieb ergriff hierauf die Flucht. Tele-
phoniſch herbeigerufene Bamberger Landespolizei und Gen-
darmerie ſperrten in weitem Umfange das Gelände ab,
hatten aber keinen Erfolg.

Rheinsberg. Ein vor Jahresfriſt begangenerMord ſcheint jetzt Klärung zu finden. Am 19. Auguſt
vorigen Jahres war der Pferde händler Auguſt Otte
in Rheinsberg in der Mark auf der Straße erſchoſſen
worden. Geſtern wurde auf Grund der Ermittlungen der
Berliner Kriminalpolizei der Sohn des Ermordeten,
der 27 jährige Pferdehändler Richard Otto, unter dem drin-

Druckſache nur zuläſſig, wenn ſie am oberen Längsrande zu
ſammenhängen. Es gibt aber noch Beſtände von Karten, die
am unteren Rande zuſammenhängen. Auch den Aufbrauch
dieſer Karten hat die Poſt jetzt zugelaſſen, aber nur bis zum
30. Juni 1925.

Vorſchläge zum Strafgeſetzbuch erbeten. Ueber den Ent-
wurf eines Strafgeſetzbuches ſollen die Juſtizbehörden und
Anwaltskammern nicht allgemein ſich gutachtlich äußern. Der
Juſtizminiſter erklärt aber dafür dankbar zu ſein, wenn ihm
aus den Kreiſen der Juſtizbeamten, die mit der Strafrechts
pflege und dem Strafvollzug betraut ſind, und aus der
Rechtsanwaltſchaft Aeußerungen und Vorſchläge zu einer
etwaigen Verbeſſerung des Entwurfs zugingen. Die Vor
ſchläge ſollen möglichſt in der Form beſtimmter geſetzlicher
Vorſchriften und in zwei mit der Schreibmaſchine einſeitig
geſchriebenen Stücken mit einer kurzen Begründung in einer
beſonderen Anlage bis zum 1. Mai eingereicht werden.

Rangabzeichen der Eiſenbahner. Beim Uebergang der
Bahnen auf das Reich, ergab ſich die Notwendigkeit, die in
den einzelnen Ländern verſchiedenen Uniformen der Eiſen-
bahnbeamten zu vereinheitlichen. Das iſt inzwiſchen ge-
ſchehen, auch eine Feſtſetzung der Rangabzeichen iſt in An-
lehnung an die Beſoldungsgruppen erfolgt. Die Rangab-
ichen werden von allen Gruppen am Kragen auf ſchwarzem
Samtſpiegel mit rotem Vorſtoß getragen. Die Gruppe 1
rägt einen Winkel von 5 Millimeter breiter goldfarbigerTreſſe, die Gruppe 2 einen ſolchen von 8 Millimeter Breite
und die Gruppe 3 je einen Winkel von 8 und 5 Millimeter
breiter Treſſe, die Gruppen 4 bis 6 tragen vierzackige,
Jngetallene „Sterne, und zwar je einen, zwei oder drei

ie Gruppe 7 trägt ein gelb metallenes oder goldgeſticktes
Eichenblatt, die Gruppen 8 und 9 ein ebenſolches mit einem
Stern oder mit zwei Sternen. Für die Gruppe 10, die
letzte mit Uniformzwang, ſind zwei Eichenblätter vorge

dieſer Szene ſoll ihr ſchwachſinniger Bruder durch das offene

das Gewehr anſtatt mit einer Platzpatrone ſcharf geladen
war. Die Schauſpielerin wurde an der rechten Bruſtſeite er-
heblich verletzt,
geführt werden

ſind in dem Orte
Kinder.
im Alter von 5 und 6 Jahren in ihrer Wohnung eingeſchloſ-
ſen, als ſie zur Arbeit ging.
Wohnung
Sie hatten am Herd mit Feuer geſpielt.
Bett und dann die Wohnung in Brand geraten.

hat ſich in der Bucht ſüdlich von Norden in Oſtfriesland, im
Fahrwaſſer der Oſter-Ems, vollzogen. Seit Jahren werden
dort mächtige Sand- und Schlickmaſſen angeſchwemmt, die
hauptſächlich von den Jnſeln Borkum, Juiſt und der hol-
ländiſchen Jnſel Rottun durch ſchwere Sturmfluten losge-
riſſen werden und ſich immer höher aufſanden. Das von
Borkum losgelöſte Feſtland ſchmälert
Jnſel. Sobald die neue Jnſelbildung durch weitere Ablage-
rungen eine entſprechende Höhe erreicht hat, ſoll ſie vom
preußiſchen Staat eingedeicht und befeſtigt werden. Dieſelbe
Erſcheinung wie in
Pilſumer Küſte Oſtfrieslands zu beobachten. Dort ſteigt,

genden Verdacht, Anſtifter und Mitwiſſer des Mordes zu
ſein verhaftet. Er leugnet zwar noch, hat ſich aber be-
reits in ſehr viele Widerſprüche verſtrickt.

Offenbach (Main). Ein blutiges Drama hat ſich
bei der Aufführung von Max Halbes Drama „Jugend“ im
Offenbacher Neuen Theater ereignet. Die Schauſpielerin
Emmi Seipel wurde in der Schlußſzene ſchwer verletzt. Jn

Fenſter einen Schuß auf ſie abgeben. Es ergab ſich nun, daß

ſo daß ſie Krankenhauſe über-mußte.

Durch Feuer ums Leben gekommen
Julienhof bei Ortelsberg zweiDie Arbeiterin Fiſahn hatte ihre beiden Töchter

nach dem

Königsberg.

Bei der Heimkehr ſtand die
Kinder waren erſtickt.

Dabei war das
in Flammen, und beide

Norden i. Oſtfriesland. Eine neue Jnſelbildung

immer mehr dieſe

bürtig von

geſtorben. ner Feuer auf einen britiſchen Segler und wurde in Anbetracht
ſeines hohen Alters nicht verurteilt.
er von der Abſicht, ſich wieder zu verheiraten.

froren, was ſeit 35

eſchichtli Fachbibliothek mit allen wichtigeren ZeitſchrifDe Kenperlen und Darſtellungen der deutſchen und
italieniſchen Geſchichte nun wieder jedem ernſten wiſſen
ſchaftlichen Arbeiter offenſtehen, ſo wird doch das Jnſtitut
vorläufig unter dem Druck der wirtſchaftlichen Lage und mit
den geringen zur Verfügung ſtehenden Mitteln ſeine Tätig
keit beſchränken müſſen.

In Seenot. Der deutſche Fiſchdampfer „Wilhelm
Jürgens“ aus Geeſtemünde geriet am 25. d. Mts. bei den
Veſtmaninſeln auf Grund. Das Schiff kam mit eigener
Kraft los, ſank aber nach kurzer Fahrt plötzlich. Der Be-
ſatzung mit Ausnahme des erſten Maſchiniſten gelang es, ſich
in ein Boot zu retten, das nach 12 Stunden von einem
anderen deutſchen Dampfer aufgenommen wurde. Die Mann-
ſchaft wurde in ſehr erſchöpftem Zuſtand in Rehykfjivik ge-
landet. Jn der Nacht des 27. wurden verſchiedentlich Not
ſignale gehört. Von der Küſte konnte man ein vollſtändig
zerſchlagenes Wrack beobachten. Unter den an Land ge-
triebenen Trümmern befindet ſich ein Namensbrett mit der
Aufſchrift Bayern. Es dürfte ſich um ein Schiff dieſes
Namens handein, deſſen Mannſchaft anſcheinend ertrunken iſt.

Ein Straßenräuber in Frauenkleidung. Daß Höflich-
keit gegen Damen mitunter üble Folgen haben kann, hat,
wie italieniſche Blätter melden, der Strohhändler Balls-
rini aus Campi Bizenzio erfahren. Denn die „Signorina“,
die ihn auf der Landſtraße mit gewinnender Freundlichs
keit anſprach und ihn bat, ſie in ſeinem Wägelchen mitzu-
nehmen, als er mit 20 000 Lire in der Taſche von Florenz
nach Hauſe fuhr, war in Wirklichkeit gar keine Signorina;
vielmehr bemerkte er zu ſeinem Schreck bald, daß ein Mann
in Frauenkleidung neben ihm ſaß. Aber ohne den Mut
ſinken zu laſſen, richtete er es ſo ein, daß ihm plötzlich in-
folge einer Bewegung des Gefährten der Hut vom Kopfe
fiel und in den Straßengraben rollte. Unter dem Vor
wande, er könnte die Zügel nicht los laſſen, bat er das an
gebliche Fräulein, ihm den Hut zu holen. Kaum war die
unwillkommene Reiſegefährtin abgeſtiegen, als er auf dis
Pferd einhieb und in raſendem Tempo nach Hauſe fuhr.
Unterwegs bemerkte er noch drei verdächtig ausſehende
Fremde. Jn der Reiſetaſche, die der Unbekannte im Wagen
gelaſſen hatte, befand ſich ein Dolch.

Die ſchwatzhafte Gemeindeverwaltung. Durch einen
Befehl des eſtniſchen Miniſters des Jnnern iſt die geſamte
Verwaltung der Gemeinde Möniſta an der ruſſiſch-eſtniſchen
Grenze abgeſetzt worden. Den Grund dazu gab die man-
gelnde Diskretion der Gemeindebeamten, die eine von ihnen
mit den Zentralbehörden in Reval geführte Korreſpondenz
allgemein bekannt gemacht hatten, obgleich die darin behan
delten Angelegenheiten aus politiſchen Gründen geheimzu-
halten waren.
Kommuniſtenputſch vom 1.
ſtehen.

Es handelte ſich um Dinge, die mit dem
Dezember in Zuſammenhang

Im Alter von 134 Jahren geſtorben. Nach einer Zei-
tungsmeldung aus New-Orleans iſt Antonis Solitana, ge

den Philippinen im Alter von 134 Jahren
Solitang iſt im Jahre 1791 geboren. 1860 legte

Jn letzter Zeit ſprach

Der Newyorker Hafen zugefroren. Jnfolge der großen
Kälte der letzten Tage iſt der Hafen von e z e

aahren nicht mehr derAbkehr iſt an der Arbeit, um den
der Bucht iſt weiter ſüdlich an der

Cate Anzahl vonfen wieder eisfrei zu machen, doch iſt dies bis jetzt nur
in ganz kleinem Umfang gelungen.



Bunte zeikung.
Abnehmen der Heiratsluſt. Die Heiratsluſt iſt immer

n rößer als vor dem Kriege, aber 1924, dem erſten
r wiederbefeſtigten Währung, gegen das Vorjahr er-

lich zurückgegangen. Die Häufigkeit der Eheſchließungen
trug im Monatsdurchſchnitt 1913 7,8, im Jahre 1923 in

den 46 Großſtädten 10,4. 1924 iſt dieſer Durchſchnitt in
den Monaten Januar bis November auf 8,2 zurückgegangen.
Schon der Januar brachte gegen das Vorjahr einen Rück-

ang um 1,7 auf 5,1, der Februar um 3,3 auf 6,4, der
rz ſogar um 5,1 auf 6,4, der April auf 8,1, der Wonne-

mond am meiſten um 6,1 auf 7,8. Von Juni an nähern
ſich die Zahlen wieder mehr denen von 1923. Sie be
trugen 1924 Juni bis November 9,3, 7,1, 7,9, 8,2, 8,3 und
8,3, alſo im Oktober 2,5 weniger als im Vorjahr, im No-
vember 0,8 weniger, alles auf 1000 Einwohner und auf ein
Jahr bezogen.

Die Eheunluſt der Fünfzehnjährigen. Aus Paris wird ge-
meldet: Jn einem Polizeirevier in der Umgegend von Paris
ſtellte ſich gegen Mittag eine junge, verheiratete Frau im
Alter von 15 Jahren und einigen Monaten vor und bat um
Rat. „Jch bin mit Gewalt verheiratet worden,“ erklärte
ſie, „und zwar vorgeſtern. Jch konnte den jungen Mann, der
22 Jahre alt iſt und den meine Mutter mir aufzwang, nicht
leiden. Bevor ich mich aufs Standesamt begab, ſagte ich zu
meiner Mutter, ich würde den Beamten mit Nein anworten.
Du wirſt ja ſagen, ſagte die Mutter; wenn nicht, ſo bekommſt
du eine Ohrfeige, wenn du nach Hauſe kommſt, und ich
werfe dich vor die Tür. Angeſichts dieſer Drohung habe ich
ja geſagt und man hat mich gezwungen, mit meinem Manne
zuſammen zu wohnen, aber ich will nicht. Helfen ſie mir,
daß ich geſchieden werde.“ Der Jnſpektor des Polizei
reviers verwies die junge Frau an das Schiedsgericht.

Die Familienzigarre. Bei den Eingeborenen der zu den
Philippinen gehörenden Jnſeln Luzon herrſcht ein gemüt-
licher Brauch. Wenn die Leute nach ihrem Tagewerk vor
ihren Hütten beiſammen ſitzen, ſo laſſen ſie eine gewaltige
grünſchwarze Zigarre von Mund zu Mund gehen, an der
Alt und Jung mit gleichem Genuß ſchmaucht. Da die Zigarre
die Größe einer anſehnlichen Wurſt beſitzt, ſo reicht ſie
in der Regel für die Familie die ganze Woche hindurch
aus und bildet ſomit ein ziemlich dauerhaftes Vergnügen für
die braven Philippinos. Auch bei der Arbeit, beim mühe-
vollen Reisſtampfen, pflegen ſie, wie Moritz Pfeiffer er
zählt, ihre geliebte Familienzigarre herumkreiſen zu laſſen,
und es ſei dabei höchſt luſtig, zu beobachten, wie der
e Großvater und der kleine Enkel an der gleichen Zigarre
ziehen.

biterutur,
Fmu Weltkrieg der Andern. Politiſcher Roman von E.

Dannert. Mit einer Ueberſichtskarte. Verlag von J. Neu-
mann in Neudamm. Preis 2,50 Mk., in Halbleinen gebunden
3,50 Mk.

Unabläſſig und zähe verfolgen die Kolonialdeutſchen in
heißem, doch nicht ausſichtsloſem Kampfe ihr hohes Ziel:
Das, was ſie ſelbſt gelernt haben auf langer Fahrt, zum
Allgemeingut unſeres Volkes zu machen, die Deutſchen zu
lehren, in Völkern und Kontinenten und nicht in Parteien zu
denken, die Zuſammenhänge zu durchſchauen, die zwiſchen
den Ereigniſſen „hinten weit in der Türkei“ und Eurr
beſtehen.

Dannert wurde mitten in die größere Welt hineingeboren
als Sohn des bekannteſten und populärſten Miſſionars im
Sonnenlande Südweſt, verbrachte ſeine Kindheit in Afrika,
wo er ſo manchen Sturm erlebte, ſtudierte im Vated-
lande, ging wieder hinaus als Beamter, kam um den
wohlverdienten Heimatsurlaub, wurde auf der Deutſchland-
reiſe vom Kriege in Oſtafrika überraſcht, meldete ſich vom
Dampfer aus bei Lettow-Vorbeck, kämpfte nach anfänglicher
Verwendung im Verwaltungsdienſt unter ihm, bis er Ende
1917 in Kriegsgefangenſchaft geriet, und legte die Früchte
ſeines Denkens und Sinnens nunmehr in dieſem leſens-
werten Buche nieder.

Es behandelt in der Form eines Zukunftsromans
brennende und hochintereſſante Gegenwartsfragen und zeigt
uns, was dem Durchſchnittsdeutſchen meiſt unbekannt und
leider auch als aus dem Rahmen kleinlicher Partei- Politik
fallend vielen unwichtig ſcheint, welch ungeheueren Macht-
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ſchaften
ihre Spiele nachzuholen. Von den noch ausſtehenden
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Fußball am nächſten Sonntag.
m die 1b-Klaſſe und auch die unteren Mann-

mit ihren Punktkämpfen fertig ſind, hat nur noch die

tehen für Sonntag ſogar drei auf dem Programm:
98 Favorit und Boruſſia Sp. V. 99- Merſeburg (beide
in Halle) ſowie VfL. Sportbrüder (in Merſeburg). Außer-
dem ſteigt in Halle der Herausforderungskampf Wacker gegen
96 auf dem Platz am Zoo.

Stockball (Hockey)
Sportverein 99 erwartet für nächſten Sonntag den Sportv.

05 Deſſau zu einem Geſellſchaftsſpiel hier auf dem Ka-
ſernenhof.

Ruderer und Sportabzeichen.
Als das Deutſche Sportabzeichen vom Deutſchen Reichs-

ausſchuß für Olympiſche Spiele ins Leben gerufen wurde,
waren es vor allen Dingen auch die Ruderer, die ſich eifrig
damit befaßten, die geſtellten Bedingungen zu ſeiner Er-
werbung, die an die Vielſeitigkeit eines Sportsmannes große
Anforderungen ſtellen, zu prüfen. Der Deutſche Ruder-Ver-
band gab Erläuterungen für die Ruderbedingungen heraus,
und veranlaßte die verſchiedenen Regattaplätze an Tagen
ihrer Regatten, wie auch an anderen vorher bekanntgegeß
benen Tagen, die Leiſtungsprüfungen, die für den Ruder-
port in Betracht kamen, abzunehmen. Die Bedingungen
für Ruderer ſind nicht ſehr leicht, es muß ſchon eine ziemlich
kräftige Mannſchaft ſein, die ſie erfüllt. Jm Renn-Vierer iſt
für die Strecke von 1800 m in totem und 2000 m in ſchwach
fließendem Waſſer eine Mindeſtzeit von 8 Minuten vor-
geſehen, d. h. die Mindeſtgeſchwindigkeit des Renn-Vierers
muß 4,17 Sekundenmeter betragen, Jm Einer erhöht ſich die
vorgenannte Zeit um 30 Sekunden. Für die in der Aus
ſchreibung vorgeſehenen Dauerübungen kann der Ruderer ſich
auch in dem ihm vertrauten Element betätigen. Und zwar
muß er im Halbausleger-Klinker-Vierer, deſſen größte Breite
über Dollbord Außenkante mindeſtens 78 em betragen muß,
eine Strecke von 12 km in mindeſtens einer Stunde zurück-
legen. Während die Erfüllung dieſer Bedingungen dem
Ruderer wenig Kummer macht, ändert ſich die Sachlage hin-
ſichtlich der leichtathletiſchen Uebungen recht erheblich. Jn
den letzten Jahren iſt allerdings die Zeit für den Hundert-
meterlauf von 13 auf 13,4 Sekunden erhöht worden. Dem

Turnen, Spiel und Sport.
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lauf zu betätigen, bereitet dieſe Uebung oft einige Schwierig,
keiten. Jſt doch die typiſche Verkörperung eines guten
Ruderers ein großer, ſchlanker Menſch, während bekannilig
unſere guten Kurzſtreckenläufer, mit wenigen Ausnahmen
alle nur mittelgroße Figuren ſind. Als Erſatz für die kurz
Strecke kommt dem Ruderer daher die 400 m-Strecke
gelegen, mit der er ſich, ſeiner Körpergröße und Ausdauer
entſprechend, beſſer abfinden kann. Die vorgeſchrieben
Mindeſtzeit von 68 Sekunden für dieſe Strecke, konnte
daher von den meiſten Bewerbern aus Rudererkreiſen, z. J
auch ohne vorheriges langes Training erreicht werden. Wäh
rend Weit und Hochſprung wieder weniger Schwierigkeiten
bereiten, ſcheitern viele Bewerber unter den Ruderern
Kugel- und Steinſtoßen. Jſt doch, um dieſe Bedingungen zu
erfüllen, eine fein durchgebildete, durch langjährige Uebung
unter guter Anleitung, erlangte Technik nötig.

Erſt in den letzten Jahren mehrten ſich in der Liſt
der Beſitzer des deutſchen Sportabzeichens die Ruderer
Viel hierzu mag wohl auch das in jüngerer Zeit eifriger
betriebene Wintertraining beigetragen haben, bei dem vielfg
Ergänzungsübungen anſtelle des Ruderns eine Rolle ſpielen
Obwohl in der erſten Zeit dem Ergänzungsſport, der, ſofer
er nicht übertrieben wird, Gutes zu zeitigen vermag, ſeh
viele Gegner unter den älteren Ruderern entſtanden, hat
er ſich doch im Laufe der Jahre mehr und mehr eingebürgert,
Heute gibt es wohl wenig größere Rennvereine, die ſi
im Winter nur mit Kaſtenrudern begnügen. Jn der letzten
Nummer ſeines Amtsblattes kann der deutſche Ruderſport
allein wieder von der Erfüllung der Bedingungen von
23 Ruderern für das bronzene und 4 Ruderern für das
ſilberne Sportabzeichen berichten. Eine erfreuliche Tatſache,
zumal darunter ein Verein vertreten iſt, von deſſen 151
ausübenden Mitgliedern bereits 21 das Sportabzeichen be
ſitzen.

pröde und rote Haut
des Geſichts, Wundfein und unreinen Teint

Dieſes bewährte Hau
pflegemittel erhalten G

laufen

Aufſpringen der Hände und

r Le okr e mKherall, wo Sie die dakannte Clerod ent

Ruderer, der nur ſelten Gelegenheit hat ſich im Kurzſtreckemn-

e. e e e S u e32 u

Handel
Starke Jn anſpruchnahme des an e ikaniſchen Akzeptkredits-

Zwiſchen der deutſchen und amerikaniſchen Hoch-
finanz haben ſich in den letzten beiden Monateen ſehr rege

faktor nämlich Frankreich ſich in ſeinem afrikaniſchen Kolo-
nialreiche geſchaffen hat: deutet den tieferen Sinn der
Trans-Sahara-Bahn, der franzöſiſchen Machenſchaften in
Nord- und Mittel-Afrika; enthüllt das Schwert, das auf
Englands Herz zielt, zeigt uns die Hand, die ſich un-
barmherzig und von wildeſtem Machtwillen geleitet, um
Englands Kehle krampft, und wird ſo manchem die Augen
öffnen, der tatenlos immer noch auf Englands wohlwollende
Hilfe für unſer armes Vaterland hofft. Spannend wie
„Seeſtern“ iſt der Weltkrieg der Andern“ geſchrieben! Das
Buch wirkt aufklärend in ſpannendem und geſchmackvollem
Rahmen. Es wurde in das Gewand eines Zukunftsromanes
gekleidet um ein Weckruf zu ſein an alle, denen Gegen
wart und Zukunft Sorgen bereiten.

Störend wirkt etwas der phantaſtiſche Schluß, welcher
techniſche und politiſche Möglichkeiten zu Gunſten Deutſch
lands wirken läßt, die die ſonſtige Realiſtik des Buches
ins Gegenteil verkehrt. Auch das Vertrauen auf die bri-
tiſche Einſicht und Biederkeit iſt ſtark optimiſtiſch. Vor
züglich geſchildert aber ſind die hinterhältige, verlogene
Politik Frankreichs und die bornierte, engſtirnige engliſche
Diplomatie von Verſailles.

Der Joggeli. Von Wilhelm Speck. Erzählung. 60.
bis 69. Tauſ. Preis kartoniert 0,80 Mk. Berlin W 9H,
Verlag Martin Warneck.

mitten unter der blühenden Jugend, aber auch ein
weißhaariges Männchen, runzlig ſchon und etwas gebeugt,
aber mit hellen und freundlichen Augen. Das iſt der
Joggeli Und dieſe hellen und freundlichen Augen, die
dem Joggeli geblieben ſind trotz allem ſchweren Erleben
und trotz allem Herzeleid, das auch über ſeinen Lebensweg
gegangen iſt, die ſind es, die dem Leſer das kleine Büchlein
von Wilhelm Specks „Joggeli“ immer wieder lieb machen,
auch noch in ſeinem 60. bis 69. Tauſend.
Außerdem erzählt Wilhelm Speck in dieſem Büchlein in
ſeiner feinen, ſtillen Weiſe einiges von ſich ſelbſt, was vielen
vielleicht beſonders wertvoll ſein dürfte.

„Das Ziel“, eine Monatsſchrift als Vorkämpferin des
roßdeutſchen Staates Schriftleitung und Verlag: Bad Oeyn-

hauſen i. Weſtf., Charlottenſtraße 11. Das ſoeben er-
ſchienene vierte (Januar) Heft leitet der bekannte Parla-
mentarier Dr. Ernſt Müller-Meiningen mit einem kritiſchen
Beitrag zur Frage der Rheinland-Räumung ein. Die Be-
deutung eines in ſeinem innern Aufbau geſunden Volkes
als Vorbedingung einer ſpäteren Einbeziehung der deutſchen
Brüder jenſeits der Reichsgrenzen beleuchtet der Reichs
tagsabgeordnete Schneider (Berlin), während Dr. Lukas
Graz) auf den geſundheitlichen wie politiſchen Wert des
Ferienaustauſches Reichsdeutſcher und Deutſchöſterreicher hin
weiſt. Von den Volksgenoſſen in Danzig, in Tirol, in
Eupen-Malmedy erzählen andere Aufſätze aus berufenen
Federn, ſo daß auch dieſe neue „Ziel““Nummer wieder ihren
Teil zur Vertiefung und zum Verſtändnis des großdeutſchen
Gedankens beiträgt. Preis halbjährlich 2 Mark, in Deutſch
öſterreich 22000 Kronen, im Freiſtaat Danzig 21 Gulden,
Probenummern koſtenlos.

ringer als vor acht Tagen. Der Rindermarkt nahm einen
ruhigen Verlauf zu den Preiſen des Mittwochmarktes. Außer-
ordentlich langſam verlief der Kälbermarkt und die Preiſe
notierten um 7 Pfg. per Pfund Lebendgewicht niedriger als
am letzten Markttage. Der Schafmarkt verlief ebenfalls
ſehr ruhig und die Preiſe hielten ſich auf der Höhe des
letzten arktes. Obzwar der Schweinemarkt nur mäßig
beſchickt war, verlief auch dieſer infolge der ungünſtigen
Witterung ſehr ruhig. Die Preiſe notieren um 1 Pfg. per
Pfund Lebendgewicht niedriger als am Mittwochmarkt. Es
wurden gehandelt: Rinder 20 bis 52 Pfg. per Pfund
Lebendgewicht, Kälber 35--78 Pfg. ver Pfund Lebendgewicht,
Schafe 22—-46 Pfg. per Pfd. Lebendgewicht, Schweine 60--70
Pfg. per Pfund Lebendgewicht.

Leipziger Produktenmarkt.
Verlin, 3. Febr. Weizen inl. 240--250, feuchter unter

Notiz, Roggen inl. 242—252, feuchter unter Notiz, Gerſte
Sommer inl. 290--320, do. n 240--265, Hafer
inl. 175--215, feuchter unter Notiz, Mais amerik. rundeinqu
235--245, Raps 3370--400, Erbſen 280--320.

Preis für 1000 Kilo netto frachtfrei Leipzig.

und Verkehr.
Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börfe vom 3. Februar 1925.*)
Geſchäftsbeziehungen entwickelt, die dazu geführt Anleihe Brauereſen
haben, daß die Finanzierung der deutſchen Lebensmittel 0 e u 1376und Rohſtoffeinfuhr jetzt wieder zum größten Teil durch Dollar Schätze h eyee meedie deutſchen Banken erfolgt. Die den großen Jnſtituten ſowie Soldanleihe n r 25 lneb. 100) 139ehe c ſog. J i gr. 94,75 Leipzig Riebeck 19,25 Lüneb. Wachs. (100) 139,erſten Privatbanken in Berlin, Hamburg und Frau furt Dt. Reich anl. 975 Magdeburger Fa 6,5
a. M. von ſeiten Wallſtreets eingeräumten laufenden Kre 2 in Induſtrie Aktien e r
dite, von denen in der erſten Zeit nach ihrem Ab Hluß 3 dto. 59 Aachener Spinnerei 9,45 Marienh. Kotzenau 9,
nur wenig Gebrauch gemacht worden war, werden in olge- Preuß. Conſols z Maſch. 27 3
ſſ ings ſtark i Anſ mit Der dto. lgfa Buckaudeſſen neuerdings ſtart tn ,Anſpruch t De Ge z dio. s Allg. Berl. Omnihys i8,5. Wix u. Geneſt (100) 90,-

Qnthetrag dieſer Kredite wird auf 125 Millionen T lars Sächſ. land. Pfdbr. a. E. G. 12,70 Reckarſ. Fahrzeug 80,78
geſchätzt und verteilt ſich auf annähernd 20 deutſche S ken, WMeining. Hyp. 1/17 68,70 Ammendorf. Papier 7,59 NRiederſchl. Elektrig 2
deren Kreditkontingent wieder zwiſchen 3 und 10 Mi nen Prß. Bodkrd. 3-9 65 Anhalter Kohlen 3 Oberſchl Eiſen Bed. 1378

c Z Feh We r t z Seſtr. Gold 10./19 10,75 Aſchaffenburg Pap. 34 Orenſtein Koppel 2Dollars ſchwankt. Dieſes Kreditkontingent wird gegen ärtig Nngar. Gold 7/i0 9s0 Vad. Anilin (12 82.— Oſtwerke 35.20
bis zu 30 Prozent ausgenutzt, denn die auf den Neun rker üngar. Kr. R. /19 180 Varoper Walzwerke 38, Panzer 14-
Geldmarkt kommenden deutſchen Bankakzepte, die bis S eckar A. G. a e Wolle a Phönix J ehle r
6 Monate laufen, erreichen einen täglichen Durchſchnittsbetrag r de cir2 Spuſtr. 7.1 Reichelt Metall 0 ſo
von 400 000 Dollars. G A. E. G. 9 ,83 Charlottenb. Waſſer 37,04 Rhein Weſtf. El. W. 57,

5 e u Bad. Ant 5.60 Heyd 4, Gebr. Ritter 23,50„„Nach den deutſchen Wechſeln macht ſich, obgleich gehen 850 Chemn. H tenn. 18— Rombach Huute
ihnen im allgemeinen keine Dokumente beigefügt ſind, am Deſſauer Gas S Roſitzer Zuler W
offenen Geldmarkt eine ſtarke Nachfrage geltend, da Diſch. Ardöl MRütgerswerked D. e c Sächſ. lſie ſich infolge der relativ hohen Rendite von durchſchnittlichh e ne Weite e Se e M e
51 Prozent vorzüglich zu kurzfriſtiger Kapitalsanlage eignen. SchiffahrtsAktien Elberfelder Farben 2725 Schieß Maſch. (900) 54,

Das Vertrauen des Geldmarktes zu den deutſchen Akzepten Hamburg Amerika Eſchweiler Bergw. m Schuckert
iſt dadurch bedeutend geſtärkt worden, daß mehrere der Hanſa Dampf. 225 Fahlberg Liſt e l 2757 a z h äu 2 Rordd. Lloyd Akt. 4, Frauftädter Zucker Siegen-Soling ,75angeſehenſten Neuyorker Emiſſionshäuſer laufend als Käufer Verein Elbeſchiff. 940 Helſenk. Bergwerk 95.- Simonius Zeüuloſe
auftreten, ſodaß an Tagen großer Geldflüſſigkeit die Nach Genthiner Zucker Steingut r 37frage ſtärker iſt als das Angebot. Andererſeits gibt es jedoch Bank Aktien n 2550 Zeug L if 255
Firmen in Wallſtreet und zwar gleichfalls allererſte Zank elektr. Werte 7,25 Hörliter Waggon 25 Tempelhoferfeld 4175
Häuſer die den in Neuyork zahlbaren deutſchen Akzepten Bank f. Brauind. 225 7 r Thüringer
nur geringes Intereſſe entgegenbringen und ſie nur über Verl. Hand G. (100 ij65.5 Sarper er Vergwerk non her e

on on Dof ECom. u. Priv. Bk. 65, Hirſch Kupfer (150) Bar, iner Papier(80) tnehmen, wenn ſie mit den entſprechenden Dokumenten ver Sarmſteu Rat van [973 Höchſter Farben 27,25 [Ver. Kohle Borna
ſehen ſind. Dieſe ablehnende Haltung wird damit begründet, Deutſche Bank (60) 10 Jiſe Berghau z Wande erwerke 3
daß der Beweis der abſoluten Vertrauenswürdigkeit noch Sisk. Com. Ant. (40o) 18 Jüdel Co. 20 e
nicht erbracht ſei und daß abgewartet werden müſſe, ob Aepdner Bank 525 Fahia Porzellan er ſheihre 257 et U t gen muſſe, Halle Bankverein 60 Kirchner Co T Weſteregeln Älkali 2375dieſe Kredittransaktionen ſich laufend ohne Schwierigkeiten SeipzigerCred. Anſt. 9*7, Koehlmann Stärke 97 l Maſch. Vuch. I

ick Reichsbank Anteile 78,5 Köln Rottweil 2 Wotanwerke 5abwickeln Berliner Produktenmarkt Sachfiſche Bann 67 Körbisdorf. Jucher 27 Feit. Maſch. a (2o00 530
e 4 Wien. Biv. (M p. St) 6,75 Kraftwerk Thüring. Zwickau. Maſch. (20) 87,-

Verlin, 3. Febr. Der aus Nordamerika gemeldete Preis- ruar 1925rückgang hatte auf das hieſige Warengeſchäft ungünſtig Berliner Freiverkehr vom 3. Feb u
gewirkt. Es kam wohl auf allen Gebieten mehr wie reichliches Kali Krügershall ,50- 1.75 BeckerKohte v 777 e G.
Angebot heraus. Die von den Eignern in Ausſicht geſtellten W etind g. Se hen geg Pen8“ S ichen 27.28
Preisnachläſſe erſchienen aber den Verbrauchern nicht aus Siſch. Prtrol. i8.50- 187, Gummi Elbe Stoewer Auto 3
reichend, um mehr wie den augenblicklichen Bedarf an-Diam. Shares 18,75-19 Hagen&Rötteln 66675 zeige
zuſchaffen. Hafer, Futtergerſte und Mais wurden nur in ſeinem h s 775 Winkelh. Cogn.
kleinen Mengen umgeſetzt, Für Futterhülſenfrüchte fehlte 9Beachtung, nur Kleie, Oelkuchen und Melaſſe hatten vorüber Leipziger Börſe vom 3. Februar 1925.

gehend etwas lebhafteres Geſchäft. Nach Weizen beſtand Altenburg. Landir. 1,5 [Hetzer Weimar 1,3 NRaumann- Brauerei s
kaum Nachfrage. Roggen kauften die Mühlen vorſichtig. Jm Buſch Waggon Vrz. 13,25 Hupfeld, Ludw, 8,62 Paradiesb. Steiner

ä ittler Werkzeug 72—handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war die Haltung von Chr. er r o ſigeet er e
Weizen und Roggen am Anfang ſehr ſchwach. Später fanden Sermatoid W. (20) 90 Körbisdorfer Zuck, 127, Schub. &Salzer(100) 1875
ich zu den ſtark geſunkenen Preiſen einige Käufer. Für Etzoid Kießling [9,25 Kriebſch Mühle 4,1 Stöhr, Kammgarn Ser l Gardin Landkr. Leipzi 8,25 Thür. Wollgſp, (100) li Falkenſt. Gardinen andkr. Leipzig rHafer und Mais fehlte Beachtung. St e Guan 4625 Leipzts Rede. 1975 e

I S t t 3 z s o r 72 Verliner lachtvie rkte. ne m Wotongerke 80Berlin, 3. Febr. Die Zufuhren zu dem Schlachtviehmarkt Zartmaun S. Maſch 7, LindnerGotffr. (100) 88. Zittau Mech. Web. 98
auf dem Zentralviehhof zu Berlin waren am Montag ge-

Leipziger Freiverkehr vom 3. Februar 1925.
Alten durg. Glash. 8,4 [Ley, Arnſtadt 4,25 ſSamſonia 327
Vauchwitz Pſcherer 0,5 Metallw. Borsdorff 42, Seidel Naumann 2
Buſch Wagg.(p.St.) 20, Nordd. Gem. 00 75, Thür. ZuckWalſchl !4,
Dähne Max o 306 Nordd. Gem. 1000 155, Weidaer Jutte n
Eſcher Bernh. 10,7 Parkhotel Leipzig WollhaarHainichen
eine Co. 3,5 Reform Motoren 6,8arnatzki 3,1 Rhein -Heſſ. Treibr. 0,115

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

RNotenkurſe.
Verlin, 3. Febr. Polen 80,475—80,875, Oeſterreicher 5,9

bis 5,95, Schweiger 81,03 81,43, Italiener 17,51 17,59.

Verliner Metallpreiſe.
Berlin, 3. Febr. Elektrolytkupfer 139,40, Raffinadekupf

127 128, Weichbiei 74 73, Rohgink 73 74, Aluminiunm
235— 240, Bankazinn 528 838, Reinnickel 340— 350 Fein
ſilber (ca 900) 95,5 96,5.
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